in Grätz bei J. Sireiland, 
in Meſeritz bei Ib. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſabn. 


Ar. 226 


+ Die Ausſichten des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes. 

Man ſchreibt der „Sozial Corr.“: „Aus dem Verlaufe der 
erſten Leſung im Reichstage laſſen ſich noch keine geſicherten 
Schlüſſe auf das Endſchickſal der Vorlage ziehen. Nur jo viel 
iſt klar, daß die Mehrheit des Hauſes, von dem ernſtlichen 
Wunſche beſeelt, nicht auch dieſen dritten Anlauf zur reichs⸗ 
geſetzlichen Regelung der Unfallverſicherung ſcheitern zu ſehen, 
bereit iſt, den Geſetzentwurf anzunehmen, vorausgeſetzt, daß über 
die ſtreitigen Punkte eine Verſtändigung erzielt wird. Es fragt 
fi daher, ob dieſe Differenzpunkte der Art find, daß ein Aus: 
gleich — zwiſchen der Regierung einer: und der bezüglichen Partei 
des Hauſes andererſeits — darüber möglich iſt und in welchem 
Sinne ein ſolcher etwa getroffen werden könnte? 

1. Selbſtredend iſt, daß der Entwurf mit ſeinem Organi⸗ 
ſatione plan, den obligatoriſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, ſteht und fällt; wer alſo gegen dieſe iſt, wird gegen 
das ganze Geſetz votiren müſſen. Damit hängt nun aber noch 

7 ein Weiteres zuſammen. Seitens der Nationalliberalen (obne 
welche eine Mehrheit für die Vorlage kaum zu Stande kommen 
kann) iſt als Einwand gegen letztere u. A. geltend gemacht 
worden, daß fie bie Verſicherung bei Privatgeſellſchaften aus⸗ 
ſchließe. Indeß verfieht es ſich von ſelbſt, daß, wenn einmal 
ſämmtliche induſtrielle Betriebe zu Zwangsgenoſſenſchaften für 
die Unfallverſicherung verbunden werden ſollen, die Genoſſen 
nirgends anders als eben bei der Genoſſenſchaft verſichern kön⸗ 
nen; wer alſo dennoch die Privatverſicherung zugelaſſen haben 
will, der erklärt ſich damit zugleich gegen den vorliegenden 
Entwurf. Darüber alſo würde eine Vereinbarung nicht mög⸗ 
lich ſein. 
a 8 5 Zu den am meiſten angefochtenen Punkten der Vorlage 
hört das Umlageſyſtem deſſelben, im Gegenſatz zum An⸗ 
ageſyſtem (Syſtem der Kapitaldeckung), welchem von Rednern 
der verſchiedenſten Parteien der Vorzug vor dem erſteren gegeben 
worden iſt, während Seitens der ierungs vertreter entſchieden 
ee Faß geheltes er int > Tester, 1 5 
eine Verſtändigung, ein Ausgleich gar nicht fo fi 8 e 
vermittelnde Auskunft, eine Kombination beider Syſteme in die⸗ 
ſem Falle ſogar das einzig Richtige und Sachgemäße zu fein. 
Nämlich auf der einen Seite iſt es ja wahr, daß es auf Ge⸗ 
noſſenſchaften wie die hier beabſichtigten, die ſich fort und fort 
neu gebären und verjüngen, der ſtrengen und vollen Anwendung 
der verſicherungstechniſchen Vorſicht nicht bedarf, ſowie daß das 
Anlageſyſtem zur Herausziehung ganz bedeutender Kapitalien aus 
dem Betriebe nöthigen und dadurch der Induſtrie eine allzu 
ſchwere Laſt aufbürden würde; auf der anderen Seite aber iſt 
es ebenſo wahr, daß das neue Umlageſyſtem (wenn auch mit 
einem Reſervefonds wie dem in § 19 vorgeſehenen) für gewiſſe, 
wenn auch im regelmäßigen Laufe der Dinge nicht eintretende, 
immerhin aber doch mögliche Eventualitäten, ernſte Gefahren in 
ſich ſchließt und jedenfalls die Zukunft in einer unbilligen und 


Vo 


Bofen 4½ Mark, für ganz Deutſchlau 


en Reiches an 


ungerechten Wrife zu Gunſten der Gegenwart, d. h. der jetzigen 


Generation belaſtet. Eine Kombination beider Syſteme iſt nun 

Naber in der That nicht ſchwer und in ſehr mannigfacher Weiſe 
einzurichten. Vor uns liegt z. B. ein dieſer Tage bei einer 
Kommiſſion der Delegirten⸗Konferenz deutſcher Gewerbekammern 
bezw. Handels und Gewerbekammern zur Verhandlung kommen 

Ader Vorſchlag, wonach in den erſten 10 Jahren 100 pCt., in 
den zweiten 50 pCt. und in den dritten 25 pCt. mehr als der 
wirkliche Jahresbedarf erhoben werden ſollen, wodurch dann, 
alſo gerade nach einem Menſchenalter, ſtatt, wie nach dem Um⸗ 
lageſyſtem, erſt nach 75 Jahren, bereits der Beharrungszuſtand 
erreicht wäre. (Von der Darlegung des Näheren müſſen wir 
Hier abſehen.) 

3. Ein fernerer Einwand wird gegen die Länge der 
Karenzzeit, oder vielmehr dagegen erhoben, daß die Unfall⸗ 
verſicherung erſt nach 13 Wochen, ſtatt, wie früher projektirt 
war, ſchon nach 4 Wochen eintreten ſoll; die Krankenkaſſen, 
macht man hauptſächlich geltend, und damit die Arbeiter, die ja 
%, unter Umſtänden ſogar das Ganze der Beiträge für dieſelben 
zu entrichten haben, würden hierdurch allzuſehr belaſtet. Mit 
dieſer Belaſtung iſt es indeſſen lange nicht ſo ſchlimm, wie es 
im Reichstage dargeſtellt worden iſt. Zunächſt bemerken wir, 
daß die meiften Krankenkaſſen ſchon jetzt auch für die Unfalls» 
krankheiten aufkommen, ohne jemals an die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften Erſatzanſprüche zu erheben. Sodann erinnern wir an 
die in den Motiven der vorigen Entwürfe auf Grund ber Reichs⸗ 
Enquete von 1881 gegebene und auch für den jetzigen Entwurf 
noch zutreffende Berechnung, wonach von der geſammten durch 
die Unfälle entſtehenden Jahreslaſt nur er pCt. auf bie 
Krankenkaſſen und ſomit auf die / Beiträge leiſtenden Arbeiter 
nicht mehr als ca. 10 ½ pCt. fallen würden, was doch wohl 
nicht zu viel iſt, wenn man in Anſchlag bringt, daß dafür die 
Arbeiter, ſofern fie einer der auf Grund des Geſetzes errichteten 
Kaſſen angehören, auch für alle übrigen Krankheiten nur mit / 
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beitragspflichtig fein ſollen. — Uebrigens wird, wie wir auf 
Grund der von uns geprüften Verhältniſſe einer großen Arbeiter⸗ 
Zentralkaſſe, bei welcher die Unfallskrankheiten ca. 25 pCt. der 
Geſammtheit ausmachen, annehmen zu dürfen glauben, der Unter⸗ 
ſchied kein allzu bedeutender ſein, auch wenn bie Unfallverſiche⸗ 
rung, ſtatt erſt nach 13, ſchon nach 4 Wochen, einzutreten haben 
würde; die Regierung könnte alſo dieſes Zugeſtändniß, falls der 
Reichstag auf demſelben beſteht, immerhin machen. Nur iſt aus 
verſchiedenen praktiſchen Gründen zu wünſchen, daß jedenfalls 
die Krankenkaſſen 13 Wochen lang die Krankenunterſtützung fort⸗ 
leiſten, wohl aber der Unfallverſicherung von der fünften Woche 
an die Koſten derſelben zurückoergüten. 

4. Was die gegen die allzu enge Begrenzung des 
Umkreiſes der verſicherungspflichtigen Betriebe gerichtete Aus⸗ 
ſtellung anlangt, jo wird ſich, ſofern dieſelbe vor Allem bie, 
Bauarbeiter (d. h. die bei Ausführung von Bauten be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter; denn die „in Bauhöfen“ beſchäftigten ſind 
ſchon einbegriffen) im Auge hat, die Regierung ja wohl bereit 
finden laſſen, dieſe Lücke auszufüllen, wenn ſchon die Herein⸗ 
ziehung der vielen kleinen Baugewerksbetriebe des platten Landes 
in die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation erhebliche Schwierig⸗ 
keiten machen möchte. Bei den land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeitern aber werden dieſe Schwierigkeiten vorerſt unüber⸗ 
windlich ſein; von dem Verlangen auch ihrer Hereinnahme wird 
man daher Abſtand nehmen müſſen, wenn man auf Grundlage 
dieſes Entwurfs zu einer Verſtändigung kommen will. 

Dies wären ungefähr die Hauptbedenken, die in der De⸗ 
batte zum Vorſchein gekommen ſind. Es bleiben allerdings noch 
einige andere Einwände übrig, ſo z. B. die gegen die vor⸗ 
geſchlagene Art der Betheiligung der Arbeiter an 
den Geſchäften der Unfallverſicherung erhobenen; da dieſelben 
indeß einander neutraliſiren, d. h. die einen ein Zuviel, die 
andern ein Zuwenig von Mitwirkung der Arbeiter in der Vor⸗ 
lage finden, ſo wird es leicht ſein, hierüber zu einer Verein⸗ 
barung zu kommen. Wenn endlich ſeitens des Zentrums das 
Reichs⸗Verſicherungsamt beanftandet wird, jo iſt zu bemerken, 
daß ſich die Reichsregierung auf Landes Verſtcherungsämter 
wohl keines falls einlaſſen wird und über dieſen Punkt alſo kein 
Ausgleich möglich erſcheint. 
CCE 


Deutſchland. 


Berlin, 27. März. Dem deutſchen Parlamentarismus 
Profeſſor Adolf Wagner, 
der ſtaatsſozialiſtiſche Herold des Reichskanzlers, der Intimus des 
Hofpredigers Stöcker, hat an ſeinem 55. Geburtstage vor einigen 
Tagen der ihn unter Führung Stöcker's beglückwünſchenden 
chriſtlich⸗ſoſialen Deputation ſeinen Entſchluß kundgegeben, ſich 
demnächſt vom politiſchen Leben zurückzu⸗ 
ziehen, kein Parlamentsmandat mehr anzunehmen. Natürlich 
war dieſe bittere Pille für ſeine Getreuen überzuckert von der 
Verſicherung, daß er „im Geiſte“ auch fernerhin zu ihnen ſtehen 
werde. Der „Reichsbote“ nimmt von dieſem Entſchluſſe mit 
„Wehmuth“ Akt, und hofft, daß der Entſchluß nicht unerſchütter⸗ 
lich ſein werde. Dieſe Wehmuth iſt begreiflich, denn der ſtaats⸗ 
ſozialiſtiſche Agitator konnte ſich doch immer auf ſeine Stellung 


verſität“ berufen, er war die Flagge der kleinen Klique, und 
wenn er auch nicht zu den Geiſtern erſten oder zweiten Ranges 
gehörte, ſo überragte er doch an poſitivem Wiſſen und geiſtigen 
Fähigkeiten um mehr als Haupteslänge diejenigen Elemente, 
welche jetzt noch die engere Gefolgſchaft Stöcker's bilden. Offiziell 
hat Herr Wagner zwei Gründe für ſeinen Rückzug angegeben: 
ſeine angegriffenen Nerven und ſeine beeinträchtigte Berufsthä⸗ 
tigkeit. Die angegriffenen Nerven find modern und find auch 
bei jeder Miniſterentlaſſung ein üblicher Vorwand. Daß eine 
politiſche Agitation im Stile Stöcker's der Lehrthätigkeit eines 
Univerſttätslehrers nicht förderlich iſt, hätte ſich der Herr Pro⸗ 
feſſor ſchon früher ſagen können. Früher hat aber dieſer Grund 
keinen Eindruck auf ihn gemacht. Natürlich iſt der verunglückte 
Parlamentarier, nach dem „Reichsboten“, von ſeinen freifinnigen 
Gegnern „todt gehetzt“ worden. Dabei iſt aber das fromme 
Blatt unvorſichtig genug, durchblicken zu laſſen, daß es noch 
andere „Vermuthungen“ über die Gründe zu dem Rückzug 
Wagner's habe. Dieſe Vermuthungen ſind leicht anzugeben. 
Des Herrn Profeſſors Ehrgeiz iſt wohl nicht be⸗ 
friedigt worden. Als er das Tabaks » Evangelium von dem 
„Patrimonium der Enterbten“ verkündigte, da glaubte er ſich zu 
Höherem berufen, als zu einem fimplen Univerfitäts profeſſor. 
Seitdem er mit dieſer Loſung verunglückt iſt, hat ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit jeden Werth verloren. Die „engeren Beziehungen“, 
die „freundſchaftlichen Unterredungen“ haben aufgehöct. Er iſt 
nur noch der Freund Stöcker's. Als dann auch die konſervative 
Partei im Parlamente den querköpfigen Profeſſor von ihren 
Rockſchößen abzuſchütteln begann, als es zu einem offenen Konflikt 
mit Herrn von Rauchhaupt in der Steuerkommiſſion kam, da 
wurden die Nerven des Herrn Profeſſors angegriffen, da hatten 
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ihn die Freiſinnigen und die Juden „todt gehetzt.“ Ob ſich der 
deutſche Parlamentarismus von dem Schlage, der ihm droht, er⸗ 
holen wird? — Die Abberufung des amerikaniſchen Geſandten 
in Berlin, Mr. Sargent, war eine unausbleibliche Folge der 
Angriffe, welche die deutſche offiriöie Preſſe gegen dieſen dem 
Fürſten Bismarck unſympathiſchen Diplomaten fortgeſetzt gerichtet 
hat. Das Kabinet von Waſhington hat damit einen Akt kluger 
Nachgiebigkeit gethan. In der hohen auswärtigen Politik iſt der 
Nützlichkeitsſtandpunkt der einzig richtige, der Rechts⸗ 
ſtandpunkt iſt nur in der inneren Politik eines Landes aus⸗ 
ſchließlich berechtigt. Vom Rechtsſtandpunkt aus hätte die ame⸗ 
rikaniſche Regierung ihren Geſandten, der nur zu ihrer Zuftieden⸗ 
heit im Dienſte ſeines Landes ſeine Pflicht gethan hat, nicht ab⸗ 
zuberufen brauchen, aber vom Nützlichkeitsſtandpunkt aus mußte 
ſie ſich fragen, ob nicht ein Wechſel der Perſon die erkalteten 
Beziehungen der beiden Regierungen wieder zu beſſern vermö ze, 
was im Intereſſe beider Länder dringend zu wünſchen iſt. Mr. 
Sargent iſt von der Entſcheidung feiner Regierung, die ihn auf 
den ehrenvollen Poſten eines amerikaniſchen Geſandten in Peters⸗ 
burg beruft, ſehr angenehm berührt. Er erklärt, daß er nach 
dem Willen ſeiner Regierung muthig auf dem exponirten Berliner 
Poſten ausgeharrt hätte daß er aber jetzt froh ſei, aus dem 
8 Verhältniß zu unſeren offiziellen Kreiſen befreit zu 
werden. 

— Nicht nur den Staatsrechtslehrern, ſondern vor Allem 
den deutſchen Tabaksintereſſenten hat der Reichskanzler geſtern 
eine große Ueberraſchung bereitet. Seit dem 25. Juli 1879 
find die hohen Tabakszölle in Kraft; die Steuer von dem 
inländiſchen Tabak iſt auf Grund des Geſetzes vom 16. Juli 
1879 für das Jahr 1880 auf 20 M., für 1881 auf 30 M., 
für 1882 und die folgenden auf 45 M. erhöht worden. Als 
das Geſetz in der Reichstagskommiſſton berathen wurde, ging 
man von der Annahme aus, daß von Jahr zu Jahr der ſtaffel⸗ 
weiſe ſteigenden Steuer entſprechend auch die Sätze für die 
Ausfuhrvergütung erhöht werden würden. Aber das 


erwies ſich ſehr bald als ein Irrthum. Bis zum November 


1882 blieben die alten Vergütungsſätze in Kraft. Von da am 


erhöhte der Bundesrath die Vergütung für die Ausfuhr von 


Fabrikaten aus inländiſchem Tabak und für inländischen Rohe 
tabak entſprechend der im Jahre 1881 erhobenen Steuer; die 
Ausfuhrvergütung für Fabritate aus ausländiſchem Tabak dage⸗ 
gen blieb dieſelbe wie unter der Herrſchaft des alten Steuerge⸗ 
ſetzes. Erſt am 22. November 1883 bewilligte der Bundes rath 
eine weitere Erhöhung der Ausfuhrvergütung; aber auch dieſe 
beträgt bet der Ausfuhr von inländiſchem Rohtabak und 
von Fabrikaten aus demſelben nur etwa zwei Drittel, 
bei der Ausfuhr von Fabrikaten aus ausländiſchem Tabak 
nur etwa ein Drittel der in den §8 30 und 31 des 
Geſetzes vom 16. Juli 1879 fortgeſetzten Sätze. Nach dieſem 
Vorgehen mußte man ſich darauf gefaßt machen, daß zum 
Mindeſten noch einige Jahre vergehen würden, bis der Bundes⸗ 
rath ſich entſchließen würde, die den Steuer und Zollbeträgen 
entſprechenden Vergütungsſätze in Kraft treten zu laſſen. Die 
wieder olte Einbringung des Antrags Barth ⸗Dirichlet aber 
ſcheint den Reichskanler überzeugt zu haben, daß er ſich von 


ben Liberalen an Wohlwoll ür d 
als „Lehrer der Volkswirthſchaft an der größten deutſchen Uni: | Vf. 


Tabaksinduſtrie überhaupt nicht dürfe überbieten laſſen. Während 
es den Anſchein hatte, als ob der Bundesrath ſich bei ſeinem 
Beſchluſſe vom 22. November 1883 vorläufig beruhigt habe, 
konnte der Reichskanzler verſichern, der Bundesrath ſei unaus⸗ 
geiegt mit dieſer Frage der Einführung der vollen Vergütungs⸗ 
ſätze beſchäftigt und nur aus formalen Gründen trug der Rei 


kanzler Bedenken, das Erſuchen des Reichstags entgegenzunehmen, 


er möge einen Beſchluß in dieſem Sinne bei dem Bundesrath 
beantragen. In drei bis vier Monaten würde es noch Zeit ſein, 
dem Verlangen der Abgg. Dr. Barth und Dirichlet zu ent⸗ 
ſprechen. Trotz aller Beſcheidenheit des Reichskanzlers iſt nicht 
zu bezweifeln, daß ſein Einfluß auf den Bundesrath ausreichen 
wird, bis dabin einen entſprechenden Beſchluß herbeizuführen; 
vor Allem deshalb nicht, weil der Bundesrath ohne den Ein⸗ 
ſpruch der preußiſchen Regierung die vollen Vergütungsjäge ſchon 
längſt zur Anwendung gebracht haben würde. 

— Zur parlamentariſchen Geſchäftslage 
ſchreibt die „Lib. Korr.“: Während bisher ein allgemeines Ein⸗ 
verſtändniß darüber beſtand, daß der Reichstag nach Erledigung 
der Marinevorlage feine Plenarſitzungen bis nach dem Oſterfeſte 
(20. oder 21. April) unterbrechen würde, um den zahlreichen 
Kommiſſtonen Zeit zur Förderung ihrer Geſchäfte zu laſſen, iſt 
plötzlich in den Dispositionen ein Umſchlag eingetreten, der wohl 
nicht mit Unrecht auf eine Beſprechung zutückgefuͤhrt wird, welche 
der Präſident des Reichstags geſtern nach der Plenarſitzung mit 
dem Staatsminiſter v. Bötticher gehabt hat. Die nächſte Wir⸗ 
kung war die, daß der Präſident heute in Vorſchlag brachte, die 
erſte Leſung der Penſionsgeſetze auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung zu bringen. 

— Das „Frankfurter Journal“ beſtätigt, daß der Ober⸗ 
bürgermeiſter Miquel, welcher derzeit in Berlin weilt, um an 


den Berathungen des Herrenhauſes theilzunehmen, von mehreren 
hervorragenden Reichstags ⸗ Abgeordneten der nationalliberalen 
Partei dringend aufgefordert wurde, ſeine parlamentariſche 
Thätigkeit wieder aufzunehmen, und daß derſelbe bereits 
zugeſagt hat. 

— Der von den Herren E. Richter, Parifius und Hermes 
herausgegebene „Reichs freund“ hatte die Behauptung des Abg. 
Stengel beſtritten, daß die Mitglieder der freifinnigen Partei 
das Recht hätten, für die Verlängerung des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes zu ſtimmen. In Folge deſſen richtet Herr 
Stengel ein Schreiben an die „Magdeb. Ztg.“, worin er ſagt: 

„Auf Grund meiner in der Verſammlung vom 16. März zu Erfurt 
meinen Wählern gemachten 8 über die Vereinigung der 
beiden links ſtehenden Gruppen der Liberalen des Reichstags (der 
ogenannten Sezeſſtoniſten und der Fortſchrittspartei) zu der neuen 

altion „deutſche freiſinnige Partei“ brachte die „Magdeburgiſche 

eitung” ein auch in andere Blätter übergegangenes Referat, deſſen 

halt ich im Weſentlichen als mit meinen Darlegungen im Einklang 
fichend zu bezeichnen habe, Wenn nunmehr der „Reichs freund“ unterm 
22. März er. entgegengeſetzte Auffaſſungen bringt, fo muß ich, um 
meinen Wäblern gegenüber nicht in zweideutigem Lichte zu erſcheinen, 
darauf hinweiſen, daß der genannte „Reichs freund“ kein Organ der 
deutſchen ſreiſinnigen Partei, ſondern ein Privalblatt iſt, und daß ich 
Fare zu Erfurt abgegebenen Erklärungen aufrecht zu erhalten 
babe. 


— Auf Beſchluß des Bundesraths veröffentlicht der Reichs⸗ 
Kanzler, i. V. v. Bötticher, in einem am 22. d. M. erſchienenen 
Nachtrage zu Nr. 12 des Centralblatts für das deutſche Reich 
Entwürfe von Statuten, 1) für eine Orts⸗ 
Krankenkaſſe, 2) für eine Betriebs⸗ (Fabrik-) 
Krankenkaſſe, um eine Anleitung zur Aufftellung von 
Kaſſenſtatuten ſolcher Art nach dem Geſetze über die Kranken⸗ 
verſicherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883 zu geben. Den 
Entwürfen find Vorbemerkungen und zahlreiche Erläuterungen 
beigefügt; dieſelben ſollen für Aufſtellung wirklicher Statuten 
einen Rahmen und eine Anleitung geben, der Inhalt der elben 
iſt jedoch nicht verbindlich, weder für Diejenigen, denen die Ein⸗ 
richtung derartiger Kaſſenſtatuten obliegt, noch für die Behörden, 
denen deren Genehmigung zuſteht. Es wird daher jede Beſtim⸗ 
mung darauf zu prüfen ſein, ob ſie unverändert in ein be⸗ 
ſtimmtes Statut nach den verſchiedenen örtlichen Verhältniſſen 
aufgenommen werden könne. zo 55 

— Der Studiengang des höheren Forſtfachs erhält 
forthin dadurch eine bemerkenswerthe Aenderung, daß die vor⸗ 
bereitende Lehrzeit auf den Oberförſtereien ſtatt eines halben 
Jahres ein ganzes Jahr dauert, der Aufenthalt auf der Forſt⸗ 
akademie um ein halbes Jahr getüngt und ber auf ber Univer: 
fität dagegen auf ein Jahr verlängert wird, damit der Bewerber 
dort Vorlefungen über Rechts⸗ und Verwaltungslehre beſuche. 
Die Studienzeit beträgt ſomit drei Jahre, zwei Jahre auf einer 
Forflakademie und ein Jahr auf einer Univerſität. 

— Die von dem Pariſer „Temps“ herrührende Mitthei⸗ 
lung, daß Herr v. Bleichröder der Abſender des aus Frank⸗ 
reich an den Kaiſer gelangten Geburtstagsge⸗ 
12 enkes ſei, wird von Herrn v. Bleichröder als unbegründet 
ezeichnet. Wir wollen daran erinnern, daß unſer Berliner 
. Korreſpondent die Eltern des Grafen St. Vallier als die 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(73. Fortſetzung.) 

Das Mädchen hatte den Korb vom Boden aufgenommen 
und der alte Herr hielt es nun nicht länger zurück. 

„Ich werde Alles thun, was Sie verlangen,“ ſagte ſie, 
„aber wenn ich deshalb von der Herrſchaft an die Luft geſetzt 
werde, dann müſſen Sie mich auch ſchützen.“ 

„Ja, das verſteht ſich von ſelbſt.“ 

„Und dann noch Eins; ich hätte das faſt vergeſſen und für 
Sie iſt es wahrſcheinlich ſehr wichtig. Herr Sonnenberg will 
morgen verreiſen.“ 

„Morgen ſchon?“ fragte der Beamte überraſcht. 

„So hörte ich. Die gnädige Frau ſagte mir, es ſei noch 
unbeſtimmt, wann er zurückkommen werde.“ 

„Na, dann müſſen wir uns beeilen; wenn er einmal ab⸗ 
gereiſt iii, ſehen wir ihn hier nicht mehr wieder.“ 

Doch, doch,“ nickte das Mädchen, „die gnädige Frau ſagte, 
er ſei mit einer reichen Dame heimlich verlobt und nach ſeiner 
Rückkehr von der Reiſe werde er heirathen.“ 

Ein ungläubiges Lächeln umzuckte die Lippen des alten 
Herrn; er wußte das beſſer, aber er legte keinen Werth darauf, 
daß auch das Mädchen die Wahrheit erfuhr. 

N „Verſchwiegenheit!“ ſagte er warnend, dann ſchloß er hinter 
dem Mädchen, das ihm bejahend zunickte, die Thür. 

Er hatte noch keine Zeit gefunden, über die Mittheilungen 
dieſer wichtigen Zeugin nachzudenken, als er einen Wagen vor⸗ 


fahren hörte. 
Einige Minuten ſpäter trat Dora in ſichbarer Erre⸗ 


ein. 

8 „Ich bringe überraſchende Nachrichten,“ ſagte ſie, in dem 
Seſſel Platz nehmend, den Michel ihr angeboten hatte, „Nach⸗ 
richten, die uns Sonnenberg mit gebundenen Händen über⸗ 
liefern!“ 

„Laſſen Sie hören,“ erwiderte er zweifelnd, „ich fürchte, 
Sie hegen Hoffnungen, die bei Licht betrachtet —“ 

„Die ſich erfüllen werden,“ fuhr Dora zuverſichtlich fort, 
und nun berichtete ſie Alles, was ihre Magd, über die geheime 
Unterredung Sonnenbergs mit Erneſtine berichtet hatte. 

Die Miene des alten Herrn war immer gedankenvoller ge⸗ 
worden; er ſpielte mit feiner Tabaksdoſe und hörte ſchweigend 
zu, und als Dora geendet hatte, fuhr er langſam mit der Hand 
über ſein Geſicht. 

„Ein feiner Plan,“ ſagte er. „Sie wären vielleicht an den 
Bettelſtab gekommen, wenn Ihre Magd Ihnen nicht dieſen 
großen Dienſt geleiſtet hätte! Ja, ja, das Lauſchen und Horchen 
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Abſender bezeichnete. Jedenfalls hat dieſe Angabe viel Wahr 
ſcheinliches für ſich. 

— Der Bochumer „Verein für Bergbau und 
Gußſtahlfabrikation“ hat in Folge der Anregung 
ſeines Generaldirektors, des Geheimen Kommerzienraths Baare, 
eine Einrichtung getroffen, die als eine Art Alters verſorgung bes 
trachtet und zur Nachahmung empfohlen werden darf. Laut Pe 
ſchluß des Verwaltungsrathes des genannten Werkes iſt ſeit 
Kurzem jeder in deſſen Dienſten ſtehende Beamte oder Meiſter 
gehalten, ſein Leben für den Todesfall zu verſichern und zwar 
mit bedeutender Unterſtützung der Werkskaſſe. Die Verficherung 
des Einzelnen muß betragen bei einem Jahresgehalte bis zu 
1500 M. = 4000 M., bei 2000 M. = 5000 M. und über 
2000 M. = 6000-8000 M. Die Zuſchüſſe des Vereins be⸗ 
tragen 60 pCt. für alle Policen auf 4000 — 5000 M. und 
50 pCt. auf die Policen für 6000-8000 M. Den Verſicherten 
ſteht ein Dispoſitionsrecht über die Policen nicht zu, denn die 
Werksverwaltung nimmt dieſelben in Verwahrung. 

— Aus Mecklenburg⸗Schwerin ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: 

Wenn in verſchiedenen Blättern der bedingte Verzicht des 
41 Paul Friedrich auf die Erbfolge in der Regierung 
o gedeutet wird, daß dadurch gewiſſe Schwierigkeiten für immer ge⸗ 
hoben find, welche aus dem römiſch⸗katholiſchen Bekenntniß des ger 
nannten Fürſten und feiner Deszendenz für die Erbfolge ſich hätten 
ergeben können, fo liegt 1 uffaſſung die unrichtige Vorausſetzung 
zu Grunde, daß nach bisberigem mecklenburgiſchen Staatsrecht die 
Succeſſionsfäbigkeit der Mitglieder des großherzoglichen Hauſes an ein 
beſtimmtes Bekenntniß gebunden geweſen jet und daß ſpeziell das 
römiſch⸗katholiſche Bekenntniß der Ausübung des Erbfolgerechts ent⸗ 
gegenſtehe. Daß dies keineswegs der Fall ift, ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß, als Herzog Chriſtian von Mecklenburg⸗Schwerin im Oktober des 
Jahres 1663, um den päpſtlichen Dispens für eine beabsichtigte Ehe⸗ 
ſchließung zu erlangen, in Paris öffentlich zur römiſch⸗katholiſchen 
Kirche Übergetreten war, er noch faſt 30 Jahre lang, bis zu feinem am 
21. Juni 1692 erfolgten Ableben, die Regierungs gewalt ausübte, ohne 
daß aus feinem Konfeſſionswechſel irgendwo die Forderung einer Ver⸗ 
aatleiRung auf dieſelbe abgeleitet worden wäre. Er fuhr vielmehr, 
obne von Mitgliedern ſeines Hauſes oder von den Ständen ſeines 
Landes hierin den geringſten Widerſtand oder Zweifel zu erfahren, in 
der Regierung des Landes von ſeinem Wohnſitze in Paris, ſpäter im 
Haag aus fort. Seine Regierung zeichnete ſich in feinen lebten Lebens⸗ 
jahren beſonders dadurch aus, daß er die Anwendung der Folter und 
das Verbrennen der Hexen verbot. Die Landesfürſten haben zwar in 
den älteren Verträgen mit den Ständen gegen dieſe die Verpflichtung 
übernommen, das evangeliſch⸗lutheriſche Bekenntniß in den Kirchen und 
Schulen des Landes unter Ausſchluß der Papiſten und anderer Reli⸗ 
gionsgemeinſchaften aufrecht zu erhalten. Aber theis ſind dieſe Be⸗ 
ſtimmungen durch neuere Landes⸗ und eihägefene modifizirt oder 
aufgehoben worden, theils berühren ſie überhaupt die perſönliche kon⸗ 
feifionelle Stellung des Landesfürſten nicht. Die Beſtimmung in dem 
Vertrage mit dem Herzog Paul Friedrich, daß nach eventueller Wieder⸗ 
erlangung des bedingt aufgegebenen Erbfolgerechts die Deszendenten 
des Herzogs Paul Friedrich dieſes Recht nur unter der Bedingung 
ſollen ausüben können, daß das betreffende Mitglied des großherzog⸗ 
lichen Hauſes zur proteſtantiſchen Kirche übertritt, iſt im mecklenbur⸗ 
giſchen Staatsrecht eine vollſtändige Neuerung, bei deren Einführung 
man überdies nicht berückſichtigt zu haben ſcheint, daß es einem zum 
8 übergetretenen erbfolgeberechtigten Prinzen, wenn er 
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langt, auch nach Inhalt des Vertrages nicht verwe rt werden Töne. 


einen nochmaligen Konfeſſionswechſel eintreten zu laſſen. Die 
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hat auch ſeine guten Seiten, wenn der Horcher auch eine ver⸗ 
ächtliche Perſon iſt! Alſo punkt drei Uhr heute Nachmittag?“ 

„So lautet die Abſprache,“ nickte Dora. „Was ſoll nun 
geſchehen? Soll ich der Aufforderung, die ich erhalten werde, 
Folge leiſten? Soll ich die Mag) ausſchicken und mit Erneſtine 
die Wohnung verlaſſen?“ 

„Sie meinen, ich ſoll Sonnenberg bei der Arbeit über⸗ 
raſchen?“ fragte der Beamte nachdenklich. „Ich liebe ſolche 
Ueberraſchungen nicht; ſie führen in der Regel zu einem ver⸗ 
zweifelten Kampf, und wir haben es hier mit einem Manne zu 
thun, der ſehr wohl weiß, daß er verloren iſt, wenn er ver⸗ 
haftet wird. Hm, er wird ja die Diebeswerkzeuge mitbringen, 
finden wir ſie bei ihm, ſo haben wir Beweiſe genug und die 
Wittwe Hennig möchte ich bei dieſer Gelegenheit auch etwas 
näher anſchauen. Ich werde zu Ihnen kommen, gnädige Frau; 
Sie ſollen zugegen ſein, wenn er in ſeiner eigenen Schlinge 
gefangen wird.“ 

„Aber wird er auch kommen, wenn er ſich nicht vorher 
überzeugt hat, daß wir das Haus verlaſſen haben?“ fragte 
Dora beſorgt. „Ich denke mir, daß er auf der Lauer ſteht, um 
unſere Abfahrt zu erwarten —“ 

„Nicht doch, dadurch könnte er ſich bei Ihren Nachbarn 
verdächtig machen. Er verläßt ſich auf das Zeichen, das ſeine 
gute Freundin ihm geben ſoll, und dieſes Zeichen darf natürlich 
nicht fehlen. Laſſen Sie mich nur machen, er wird zur be⸗ 
ſtimmten Stunde kommen und dann allerdings ſehr überraſcht 
ſein, wenn wir ihn empfangen.“ 

„Sie werden allein kommen?“ 

„Ja, aber meine Leute werden in der Nähe ſein, für den 
Fall, daß er den kühnen Entſchluß faßt, bei unſerem Anblick ſo⸗ 
fort wieder umzukehren und die Flucht zu ergreifen.“ 

„Und wie habe ich mich bis zu Ihrem Eintreffen zu verhalten?“ 

„So, daß Madame Hennig keinen Verdacht ſchöpfen kann. 
Wenn der bewußte Brief Ihnen übergeben wird, ſo äußern Sie 
keine Zweifel, laſſen Sie einen Wagen beſtellen und fordern Sie 
Ihre Geſellſchafterin auf, Sie zu begleiten. Soll die Magd 
unter irgend einem Vorwande ausgeſchickt werden, fo erklären 
Sie ſich auch damit nach einigem Zögern einverſtanden, aber 
ſchicken Sie ſie nicht eher fort, bis ich bei Ihnen bin. Die 
Magd ſoll dann den Wagen benutzen, wenn Sonnenberg wirklich 
aus der Ferne beobachtet, ſo ſieht er dieſen Wagen abfahren, 
in dem er natürlich Sie und Madame Hennig vermuthet. Und 
das weitere wird ſich dann finden,“ fügte er hinzu, indem er 
einen raſchen Blick auf ſeine Uhr warf. „Noch eine Viertel⸗ 
ſtunde, dann muß ich Sie verlaſſen.“ 

Es lag ein geheimnißvoller Zug um feine Mundwinkel, als 
er die letzten Worte ſprach, ein Zug, der Dora aufmerkſam 
machen mußte. 
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Gunſten Herzog Paul Friedrich auf die Erbfol t ibre 
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wäre es von viel größerem Werth, zu erfahren, unter welchen 


gungen der in Rede ſtehende Verzicht erlangt worden iſt und welch 
Gegenleiſtungen dafür ſeitens des Großherzogs und der übrigen Mike‘ 
glieder des landesfürſtlichen Hauſes haben dem Herzog Paul Friedrich“ 
gewährt werden müſſen. 1 
Kiel, 26. März. Der Chef der Admiralität. Generallieutenant 
v. Caprivi inſpizirte heute Vormittag die 1 Matroſendiw ſion auf 
dem großen Exerzierplatze in der Landtakkik bei feiner Rückkehr ſalutirte 
me ee „Hanſa“ die üblichen 17 Schuß. — Nachmittags 4 
inſpizirte der Chef auf demſelben Platze das Seebataillon und kehrte . 
hierauf nach Berlin zurück. — Die von dem größten Theil der Preſſe 
gebrachte Nachricht, daß Prinz Heinrich zum Kapitänlieutenant 
befördert worden ſei, beruht auf einem Irrthum, vielmehr wird der⸗ 
ſelbe während des Sommers wahrſcheinlich im Geſchwader in der 
Eigenſchaft eines wachbabenden Offiziers wiederum an Bord gehen, 
wie die „Weſ. Ztg.“ aus ſicherer Quelle mittheilen kann; Prinz Heinrich 
ift der Rangliste nach der Hundert und zweite in der Anciennit zum 
Kapitänlieutenant. 8 
Memel, 23. März. Der Lachs fang iſt in dieſem Jahre 
ergiebig, daß die biefigen Fiſcher (mit 14 Booten) in der Zeit vom 
125 Februar bis 20. März bereits für 20000 Mark Lachs gefangen 
aben. 3 
Italien. N 
»Der bereits in ausführlichem Auszuge mitgetheilte Artikel 
des „Oſſerv. Rom.“ über die Abreiſe des Papſtes von 
Rom liegt heute im Wortlaut vor; neu und von Intereſſe If 
nur jener Paſſus, der ſich mit der Eoentualität der Abreiſe in 
engerem Sinne beſchäftigt und deſſen Wortlaut nach der Ueber⸗ 
ſetzung der „Germ.“ folgender iſt: 7 
„ . . Ob dieſe Thatſache eintritt oder nicht, ob fie eher heute als 
morgen eintritt, das hängt in jeder Beziehung nicht von der 
Perſon des h. Vaters ab, ſondern von der Haltung 
der Regierung, melde ſich zu feinem Kerkermeiſter gemacht bat, 
als fie den territorialen Beſitz der Kirche an ſich riß. Das iſt fiber: 
mit jedem Tage wird das Gebiet, welches von der uſurpatoriſchen 
Regierung dem h. Stuhle belaſſen worden iſt, immer mehr eingeengt. 
und von Tag zu Tag ſchließt ſich der Kreis, der ihn einenat, immer 
mehr. An dem Tage, wo es ſoweit kommt, daß man jede Alktions⸗ 
freiheit des Papſtes antaſtet und verhindert, wird der h. Vatex 
die Feſſeln der Revolution zerreißen und anderswo ein freieres = 
ficheres Aſyl ſuchen. Denn der Papſt befindet ſich in der pronidentiell 
Lage (und das ict eine Prärogative, die ihm Niemand rauben kann), 
daß er in jedem Theile der Welt im eigenen Hauſe ſich befindet, weil 


er überall Söhne antrifft, welche bereit find, ihm nicht nur eine Zu⸗ 


für ihn zu laſſen. Ein Beifpiel, das der Papſt bei der traurigen Even⸗ 
tualität einer gezwungenen Abreiſe befolgen wird, liegt in der füngſten 
Haltung der Propaganda vor. Sobald ſich dieſe derart ge⸗ 
troffen ſah, daß ſie ihr bohes Amt nicht mehr frei erfüllen konnte. 
verließ ſie Rom und, entſprechend ihrer eigenen kosmopolitiſchen Natur 
vervielfältigte ſich das eine Inſtitut wunderbarer Weiſe, indem es 
gleichzeitig die ganze Welt umfaßte. An dem Tage, wo der 

ſeine eigene Würde derart verletzt ſehen wird. daß er ohne Schaden 
für die hohe Autorität des Papſtthums die Beleidigung nicht mehr 
dulden kann; wenn er ſein apoſtoliſches Amt derart behindert ſehen 
wird, daß er daſſelbe ohne Verrath an feiner hohen Miffion nicht er⸗ 
füllen kann: dann wird der Papſt nach dem Beiſpiel ſeiner Vorgängz 
den Wanderſtab des apoſtoliſchen Wilgers ergreffen und ich der ug 
trüglichſten Abend ber göttlichen Vorſehung überlaſſen. Das it 
wirkliche Lage der Dinge.“ 8 . 22 

Der des 


0 N r 


ma... 


die liberalen Gegenvorhaltungen hinane, vobel Das Naß nens 
auch den Beweis zu er bringen ſucht, daß die römiſche Haupt 


„In unſerer Angelegenheit?“ fragte fie. 1 
„Ja, ich hoffe nach Ablauf einer Stunde den Kaſſendieb 0 
hinter Schloß und Riegel zu haben.“ J 
„Reichert?“ fragte ſie in plötzlich wieder aufwallender Er⸗ 
regung. x 

„So vermuthe ich,“ nickte er. „Bewleſen iſt noch nichts, 
aber ich erwarte ſogar mit Zuverſicht, die Beweiſe noch in dieſer 
Stunde zu erhalten.“ I 

„Warten Sie, eins habe ich noch vergeſſen, Ihnen mitzu⸗ 
theilen. Meine Magd behauptet, gehört zu haben, daß Sonnen⸗ 
berg ſagte, wenn er reden wolle, müſſe Guflav Dornberg ſofort 
aus der Haft entlaſſen werden.“ 8 

„Ah, das iſt ſehr wichtig,“ ſagte der Beamte, „einen Namen 
hat er dabei wohl nicht genannt?“ 

„Nein, aber dieſe Ausſage Katharinen's wird hoffentid 
genügen, ihn zur Nennung des Namens zu zwingen?“ 4 
„Om, mir beweiſt dieſe Behauptung, daß er ohne Beden 
den Namen nennen wird, ſobald er einen perſönlichen Bortheil F 
ag ziehen kann. Und dieſer Name wird Oskar Reichert 
auten!“ 1 

„Das glaube ich auch,“ nickte Dora. „Aber wird der 
Richter dieſer Behauptung auch Glauben ſchenken? Iſt es nicht 
am Ende nur eine Vermuthung Sonnenberg's? Und wenn nun 
dieſe Behauptung nicht bewieſen werden kann —“ 

„Es iſt mehr als das,“ unterbrach fie der alte Herr, in⸗ 
dem er ſich erhob. „Sonnenberg war ja im Garten Reichert s, 
als der Kaſſenraub entdeckt wurde; Sie werden ſich erinnern, 
daß das Fenſter offen gefunden wurde, er kann ja Alles ſehr 
genau beobachtet haben, und einem ſo gut unterrichteten Zeugen 
gegenüber wird Reichert nicht zu leugnen wagen. Aber nun muß | 
ich mich beeilen —“ u 

„Dann will ich Sie nicht länger aufhalten. Ich darf Sie 
alſo gleich nach Tiſch erwarten?“ 4 

„Jawohl, und bis dahin vermeiden Sie Alles, was in der 
Seele Ihrer Geſellſchafterin ein Mißtrauen erwecken könnte.“ '% 

Nachdem Dora ſich entfernt hatte, ging der alte Herr . 
ſein Schlafzimmer, aus dem er ſchon nach wenigen Minuten ind 
Pelzrock mit Perrücke und Brille zurückkehrte. 

Er war jetzt wieder der adlige Gutsbeſitzer, welcher bedäch. 
tigen Schrittes die Straßen durchwanderte und die Zeit nicht 
todtzuſchlagen wußte. Rn 

Ale er den Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“ erreichte, and 
der Oberkellner mit der Serviette unter dem Arm in der Thür 
des Speiſeſaales. ZH 

„Alles in Ordnung?“ fragfe er. er 

„Alles!“ erwiderte der Oberkellner, indem er ihn zur Trepye 
begleitete. „Der Herr ſelbſt iſt noch nicht angekommen 
„Wir haben noch einige Minuten Zeit,“ ſagte der 


| 
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durch die Abreiſe des Papſtes „ihren Glanz, ihre Größe und 
hren Werth“ verlieren würde, eine Drohung, vor welcher fi 
die Italiener nicht ſonderlich zu fürchten ſcheinen. Schließlich 
auch der „Moniteur de Rome“ in der Angelegenheit Stellung 
ommen. Die Sprache des offiziöſen päpſtlichen Blattes klingt 
aber eher wie ein gegen den Uebereifer der ultramontanen 

Preſſe gerichtetes Dementi, denn als eine Beſtätigung der 
Nachricht. 


„Mehrere Journale beſprechen die Eventualität der Abreiſe des 
fies. Es ſcheint, als hätten dieſelben den Gegenſtand der 
erbandlung verwechſelt; denn es iſt etwas Anderes, zu 
2 eine Frage ſei wieder eröffnet, und etwas Anderes, dieſelbe 
ei bereits gelöſt.“ 

Des Weiteren verwahrt ſich das päpſtliche Organ gegen 
jede Beeinfluſſung ſeitens der katholiſchen Publiziſtik auf die 
eventuelle Entſchließung des Papſtes. Der Papft wird ſich eben 
die Sache noch ein dutzendmal und öfter überlegen. 


je, Rußland und Polen. 

5 Warſchan, 26. März. Von bier wird der „Polit. Korr.“ mit⸗ 

getheilt, daß man in unterrichteten Kreiſen die Glaubwürdigkeit der 

von der polniſchen Preſſe kolportirten Gerüchte von einer bevorſtehenden 

Demiſſion des General» Gouverneurs Gurko oder deſſen Beför⸗ 

en | auf den Poſten des Kriegsminiſters entſchieden bezweifelt. 
That ächlich iſt die Rückkehr Gurkos nach Warſchau für Ende März 


bereits angeſagt. 

£ Egypten. 

5 Osman Digma hat den Engländern zum zweiten 
Male nicht Stand gehalten. Als ſich ihm die Engländer am 


in regelloſer Fucht in die Berge. Admiral Hewett betrachtet 
hiermit den „Feldzug als beendet“. — Neueſtens verlautet auch 
wieder etwas von Mahdi ſelbſt; der Prophet iſt interviewt 
„Diritto“ veröffentlicht aus dem arabiſchen Blatte „Abou 
addara“ den Bericht von einer Unterredung des Redakteurs 
ſer arabiſchen Zeitung mit dem Mahdi. Im Laufe derſelben 
Mohammed Ahmed: 
Der Beweis, daß ich nie für den Mahdi gelten wollte, iſt dadurch 
liefert, daß ich von den ausgezeichnetſten Scheils des Islam und von 
Fanſenden von Anhängern umgeben bin, die mich, anſtatt an meiner 
Seite zu kämpfen, verlaſſen baben würden, wenn ich einen ſolchen, mir 
von meinen Feinden zugeſchriebenen Anſpruch erhoben hätte. Gordon 
it mit 500 000 Thalern abgeſendet worden, um meine Alliirten von mir 
abwendig zu machen, ſowie es ihm gelungen ift, einige Araber⸗Häupt⸗ 
linge zu erkaufen. Aber ich ſchwöre im Namen Allahs, daß ich Gordon, 
wenn er in meine Hände fällt, tödten und ſein Geld unter die ärmeren 
Muſelmänner vertheilen werde, die an meiner Seite kämpfen.“ — „Aber,“ 
fragte der Interviewer, „was werden Sie in dem Falle thun, wenn 
die Engländer indiſche Truppen und Abeſſinier gegen Sie bewaffnen?“ 
i — Seine Antwort war: „Ich fürchte mich nicht vor den Indiern. 
j Jene, welche Muſelmänner find, find mit uns. Die Götzenanbeter aber 
ſehnen ſich danach, ſich von der engliſchen Tyrannei zu befreien. Von 
den Abeſſiniern aber würde keiner mit dem Leben davonkommen.“ — 
Und was iſt es mit den Engländern?“ — „Die Sonne wird fie weg⸗ 
chmelzen. Was mich betrifft, jo will ich, wenn ich keinen Erfolg haben 
'ollte, auf dem Schlachtfelde ſterben.“ 
Die Berichte über General Gordon, ſo meldet der 
fer Rorreſpondent des „Daily Telegraph“, lauten entſchie⸗ 
den ungünſtig. Telegramme von Berber melden, daß beide 
Ufer des Nils am letzten Katarakt ſich in der Gewalt der Re⸗ 
bellen befinden. Ein egyptiſcher Beamter telegraphirt, daß Ge⸗ 


Fer, „Es wäre aller⸗ 
dings unangenehm, wenn er ausbliebe, aber ich glaube es nicht. 
Meine Leute ſind hoffentlich zur Stelle?“ 

5 „Soeben angekommen.“ 

1 „Gut, ſobald ich alſo läute, ſchicken Sie die beiden hinauf!“ 
iS „Und der Portier holt dann einen Wagen.“ 

5 „Ganz recht. Je weniger Aufſehen gemacht wird, deſto 


beſſer iſt es.“ 

5 der Oberkellner, während er eine Thür öffnete. 

2 Peter Michel trat in ein elegant eingerichtetes Zimmer und 

ſah ſich prüfend um. 

a Eine Flaſche Wein und ein Glas ſtanden auf dem Tiſch, 

ein Koffer und eine Reiſetaſche lagen in einer Ecke auf dem 

Fußboden 

e „Ich habe das Gepäck hierherbringen laſſen, damit es auch 
in Wirklichkeit ausſieht, als ob dieſes Zimmer bewohnt ſei,“ 

nahm der Oberkellner wieder das Wort, nachdem er das Glas 


7 


gefüllt hatte. „Der Herr könnte Verdacht ſchöpfen und in der 
Sher wieder umkehren.“ 


Der Beamte ſtand vor dem Spiegel und rückte ſeine Perrücke 
zurecht, welche ſich etwas verſchoben hatte. 
Ma, wie ſehe ich aus? Sie würden mich natürlich ſofort 
erkennen —“ 
4 „Sofort wohl nicht, und wer Sie nicht ſehr genau kennt, 
der vermuthet Sie in dieſer Verkleidung nicht. Sie könnten 
damit getroſt auf jeden Maskenball gehen. A propos, heute 
Morgen hat ein Fremder, welcher bei uns abgeſtiegen iſt, nach 
" Ihnen gefragt. Er kam mit dem Nachtzuge und ich vermuthe, 
daß er in ſeinem Zimmer noch ausruht.“ 

„Sein Name?“ 

„Miſter Smith aus London.“ 
5 „Schön!“ nickte der alte Herr. „Wenn ich hier fertig 
bin, melden Sie mich bei ihm an, ich erwarte ihn.“ 
ha „In der Angelegenheit der grauen Dame?“ fragte ber 
3 neugierig, während Michel ſein Glas langſam aus⸗ 
trank. 
„Sie werden es ſpäter erfahren.“ 
|; „Schön, ſchön, ich kann mich gedulden.“ 


Donnerſtag näherten und das Feuer eröffneten, floh der Feind 


Zn 


während fie die Treppe hinaufſtiegen. 


„Aufiehen genug wird die Geſchichte ohnehin machen,“ ſagte 


Damit eilte der Oberkellner wieder hinaus. Er war eben 
als der Bankier Reichert 


e. 

Be „Nummer vierzehn, eine Treppe hoch, links!“ 
der Oberkellner in ſeiner geſchäftigen Weiſe. 
anmelden laſſen?“ 

Wein, es iſt unnöthig, der Herr erwartet mich,“ ſagte 
Reichert, welcher jetzt mit raſchen Schritten den Speiſeſaal verließ. 


antwortete 
„Soll ich Sie 


3 

neral Gordon ſelber indirekt ſich erkundigte, ob engliſche Truppen 
zu ſeinem Entſatze im Anzuge find, aber er glaube dies nicht. 
General Gordon hat niemals die Entſendung ſolcher Hilfe em⸗ 
pfohlen und folglich kann er dieſelbe nicht erwarten; alles was 
er dringend wünſchte, war, daß eine kleine Abtheilung engliſcher 
Kavallerie von Suakin nach Berber kommen ſollte. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wird amtlich eingeräumt, daß eine Kriſis entſtanden iſt, 
die eine unverzügliche Entſcheidung erheiſcht, — d. h. ob Gordon 
und Stewart, die Garniſonen, die Egypter und die Europäer 
ihrem Schickſale überlaſſen werden ſollen, oder ob Truppen jetzt 
oder im Oktober entſandt werden ſollen, um ſie zu befreien. Es 
giebt keinen dri'ten Weg und Verzug verſchlimmert die Lage mit 
jedem Tage. — Oberſt de Coetlegon iſt von Chartum in Kairo 
angekommen. Er iſt der Anſicht, daß der Platz von den Rebellen 
leicht genommen werden könnte, aber er bezweifelt, ob augenblick⸗ 
lich eine Gefahr vorhanden iſt. General Gordon's Plan iſt, 
die Garniſon wegzuſenden, die Stadt der beſten Autorität, welche 
vorhanden iſt, zu übergeben und ſich zurückzuziehen. Er wird 
möglicherweiſe verſuchen, bis Mai auszuhalten, wenn der ſteigende 
Nil ihn in den Stand ſetzen wird, Sennaar zu erreichen. Die 
übrigen, ſüdwärts gelegenen Garniſonen find, den ihnen von 
Slatin Bey ertheilten Befehlen gemäß, vorausſichtlich im Begriff, 
die Küſte zu erreichen. Oberſt Coetlegon glaubt, daß die Ent⸗ 
ſendung von Truppen nach Chartum jetzt unmöglich ſei. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 27. März. In der heutigen Sitzung der Kommiſſion 
für die Novelle zum . in Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion zu Art. 12 zunächſt vom Abg. Buhl der Antrag 
der Abgg. Dr. Gutfleiſch und Dr. Hirſch, die Aufſicht über Kaſſen in 
Gemeinden von mehr als 10 000 Einwohnern den Gemeindebehörden 
zu überlaſſen, bekämpft. Der Antrag derſelben Abgeordneten, die Be⸗ 
ſtrafung der Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz nur den Gerichten 
zu überlaſſen, wird nach einer von dem Regierungsvertreter zu Pro⸗ 
tokoll erklärten Erläuterung zurückgezogen, da hiernach die Geſetzes⸗ 
vorlage nur im Sinne der Antragſteller zu verfteben iſt. Zu eingehen» 
der und lebhafter Diskuſſton führt der Antrag des Abg. v. Maltzahn⸗ 
Gültz auf Wiederherſtellung der in 1. Leſung geſtrichenen Beſtimmung, 
wonach mit Geldſtrafe bis zu 300 M. die Leiter von Generalverſamm⸗ 
lungen beſtraft werden ſollen, wenn ſie Erörterungen über öffentliche 
Angelegenheiten zulaſſen, oder nicht verhindern, deren Erörterung unter 
die Landesgeſetze über das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht fällt. 
Der Antrag wird insbeſondere von den Abgg. Hirſch. Löwe, Schrader, 
Schenk, Eyſoldt, Frigen, Stötzel bekämpft, von den Abgg. v. Hammer⸗ 
ſtein, Graf Dönhoff und den Regierungsvertretern Geh. Räthen Meyer 
und Lohmann befürwortet. Man iſt allerſeits dahin einverſtanden, 
daß die Benutzung der Kaſſen zu politiſchen Zwecken deren Entwicke⸗ 
lung ſchädlich ſein müſſe; die freiſinnigen Redner betonen indeß die 
Unnöthigkeit und Schädlichkeit ſtrafgeſetzlicher Maßregeln in dieſer Rich⸗ 
tung. Die Vergangenbeit der Hilfskaſſen rechtfertige nicht die Ans 
nahme, als ſei ein beſonderes Strafgeſetz nöthig, um die Kaſſen auf 
dem für ſie beſten Wege zu erhalten, während andererſeits die Anwen⸗ 
dung ſolcher Strafbeſtimmungen zu großen Jerungen und ſelbſt zu 
Cbikanen der Aufſichtsbehörden führen und in den Kaſſenmitgliedern 
das Gefübl der Unfreiheit und der erzeptionellen Behandlung erzeugen 
müſſe. Bei der Abſtimmung über Art. 12 wird zunächſt der Antrag 
der Abgg. Hirſch und Schenk, der Aufſichtsbehörde nur das Recht der 
Einſicht der „Rechnungen“ der Kaſſen (itatt „Schriften“) zu geftatten, 
mit 11 gegen 11 Stimmen abgeleont, desgleichen wird abgelehnt der 
Antrag derſelben Abgeordneten, die Kaſſenfllialen nicht der Aufſichts⸗ 
bebörde des Sitzes der Filiale, ſondern der Behörde des Hauptſitzes 


Einige Minuten ſpäter trat er in das Zimmer, in welchem 
der Beamte vor ſeiner Weinflaſche ſaß. 

„Sie dachten wohl, ich werde nicht kommen,“ ſagte er. 
„Ich habe mich allerdings einige Minuten verſpätet —“ 

„Ich habe ja nichts zu verſäumen,“ unterbrach ihn Michel 
lächelnd, indem er ihm Hut und Schirm abnahm und ihn 
durch einen Wink aufforderte, Platz zu nehmen. „Daß Sie 
Wort halten würden, habe ich keinen Augenblick bezweifelt.“ 

„Sie waren alſo nicht mehr bei dem Geldwechsler?“ 

„Nein, was ſollte ich dort?“ erwiderte der alte Herr ruhig. 
„Wir haben ja das Geſchäft abgeſchloſſen, Sie zahlen mir für 
das Pfund Sterling ſechs zweiundzwanzig ſechs — haben Sie 
die Rechnung aufgeſtellt?“ 

„Die Rechnung iſt leicht zu machen,“ ſagte Reichert, indem 
er ſein Portefeuille aus der Taſche holte. „Sind es genau 
zweitauſend Pfund?“ 

„Ganz genau.“ 


„Sehr wohl, zweitauſend Mal ſechs dreiviertel Thaler 
macht dreizehntauſend fünfhundert Thaler. Sie wünſchen große 
Banknoten?“ 

„Jawohl.“ 


„Ich werde Ihnen den Betrag in ſiebenundzwanzig Fünf⸗ 
hundert⸗Thaler⸗Noten auszahlen.“ 

„Gut,“ nickte der Beamte, „ſo wäre alſo uns Beiden ge⸗ 
holfen und Sie machen ein ausgezeichnetes Geſchäft.“ 

Reichert öffnete fein Portefeuille. Seine Hände zitterten, 
als er die Banknoten auf den Tiſch zählte. 

„Wo iſt das engliſche Geld?“ fragte er, und ein leiſes 
Mißtrauen ſpiegelte ſich in dem Blick, mit dem er zu dem alten 
Herrn aufſchaute. 

„Ich werde mir meine Kaſſette bringen laſſen,“ ſagte 
Michel, welcher nun auch ein Portefeuille aus der Taſche ge⸗ 
holt hatte, das er offen vor ſich hinlegte. „Bitte, dieſe Fünf⸗ 
hundert = Thaler » Scheine — ich entdecke eine Nummer, vor 
der öffentlich gewarnt worden iſt. Und hier wieder eine, und 
hier die dritte. Lieber Herr, wie kommen Sie zu dieſen 
Banknoten?“ 

Das hagere Geſicht Reicherts war todtenbleich geworden. 
Er wollte die Scheine haſtig zuſammenraffen, aber der alte Herr 
kam ihm zuvor und legte ſeine Hände darauf. 

„Das muß ein Irrthum ſein,“ ſagte Reichert mit heiſerer 
Stimme, „wie kommen Sie nur auf dieſe Dummheit?“ 

„Vitte, es iſt nichts weniger als eine Dummheit, nur Vor⸗ 
ficht,“ ſagte Michel, welcher feine Ruhe noch immer bewahrte. 
„Ein Freiherr v. Buſſe hat dieſe Nummern bekannt gemacht 
und davor gewarnt, ſie in Zahlung zu nehmen. Die Scheine 
ſind nach einer Kaſſenberaubung des Bankiers Reichert ſpurlos 
verſchwunden.“ 
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Sonnabend, 29. März. 
der Kaſſe zu unterſtellen. Der Antrag der Abgg. Dr. Gutfleiſch und 
Dr. Hirſch auf präziſere Formulirung der Machtbefugniſſe der Auf⸗ 
ſichtsbehörde wird angenommen; deren Antrag auf Einführung der 
Aufſicht der Gemeindebehörden in größeren Gemeinden mit 14 ge en 
8 Stimmen abgelehnt. Der Antrag des Abg. Eberty, daß mi den 
von den höheren Verwaltungsbehörden wahrzunehmenden Geſchäften 
diejenigen höheren Verwaltungsbehörden zu betrauen find, welche nach 
dem Landesrecht die Aufſicht in Gemeindeangelegenbeiten wahrzunehmen 
haben, wird mit 12 gegen 10 Stimmen angenommen; der Antrag 
v. Maltzahn⸗Gültz auf Stellung der Leiter von Generalverſammlungen 
unter beſonderes n d wird mit allen Stimmen gegen die 
Konſervativen abgelehnt. Der Art. 12 wird mit obigen Mbändermmges 
angenommen; desgleichen werden die Art. 12a, 13 und 14 angenommen. 
Schließlich wird das ganze Geſetz in der Faſſung zweiter Leſung mit 
allen gegen eine Stimme (Dr. Hirſch) angenommen. — Nächſte Sitzung 
den 28. März: Beginn der Berathung des Unfallgeſetzes 

Die Kommiſſton für das Aktiengeſetz hat ſich heute kon⸗ 
ſtituirt und Abg v. Uechtritz (deutſchkonſers.) zum Vorſitzenden, Abg. 
Beiſert zum ſtellvertretenden 8 gewählt. Die Kommiſſion 
beſchloß, nach den Osterferien in die Berathung einzutreten. 

— Die Kommiſſion für das Unfallverſicherungsgeſetz 
wird morgen zuſammentreten, um ſich über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung der Vorlage ſchlüſſia zu machen. Von liberaler Seite wird gegen 
= L Eintritt in die materielle Berathung Widerſpruch nicht 
erhoben. 

„— Wie Präſident von Levetzow am Schluffe der heutigen 
Sitzung des Reichstages mittheilte, find die Abgeordneten Windt⸗ 
borft und von Kehler aus der Unfalls» reſp. Sozialiſten⸗ 
Kommiſſion ausgeſchieden. An ihrer Stelle ſind vom Zentrum 
die Abgg. Dr. Lieber und Frhr. v. Hertling in die genannten 
Kommilfionen gewählt worden. 

Die Abgeordreten Dr. v. Schwartze und Gen. haben 
beim Reichstage folgende Reſolution beantragt: „Der Reichstag 
wolle beſchließen: in Erwägung 1) daß im öffentlichen Intereſſe der 
Börſenverkehr der reichsgeſetzlichen Regelung bedarf, 2) daß das 
Geſetz, betreffend die Erhebung von Reichsſtempel⸗Abgaben vom 1. 
Juli 1881 weder in techniſcher, noch in finanzieller Beziehung ſich als 
ausreichend erwieſen, den Bundesrath zu erſuchen: den Entwurf ſo⸗ 
wobl eines Börſengeſetzes, als auch eines wirkſameren Börſen⸗Steuer⸗ 
geſetzes — etwa auf Grundlage eines Regiſter⸗ oder Schlußnoten⸗ 
zwanges unter Steigerung nach Skalen oder Prozenten — zu be⸗ 
ſchließen und die Vorlegung an den Reichstag herbeizuführen.“ 

— Die Kommiſſion des Abgeordnetenbauſes für das Kom⸗ 
munalſteuer gen etz begann geſtern Abend die zweite Leſung der 
Beſchlüſſe. Die Beſchlußfaſſung über die eingelaufenen Petitionen 
wurde bis nach Beendigung der Berathung ausgeſetzt. Zu § 1 Al. 1 
wurde auf Antrag des Abg. v. Huene der Beſchluß erſter Leſung, der 
alle Konſumvereine zur direkten Kommunalſteuer heranziehen wollte, 
dahin präziſirt, daß der Steuer unterliegen „Konſumvereinse 

eder Art, inſofern dieſelben Gewinn für ihre Mitglieder verrechnen.“ 

erner wurde auf Antrag des Abg. Stengel ein Zufatz beſchloſſen, daß 

iſenbahnen, deren Verwaltung der Staat gegen feſte Rente an die 
Aktionäre übernommen bat, zu den Staatseiſenbabnen gezählt werden. 
Zu Al. 2 war in der erſten Leſung beſchloſſen worden, alle dem Staate 
gehörigen Grundſtücke zur Steuer heranzuziehen, die nicht ausſchließlich 
zum öffentlichen Dienſte beſtimm“ find. Seitens der Staatsregierung 
wurde die Erklärung abgegeben, aß die Heranziehung der nicht aus⸗ 

chließ lich einem öffentlichen Dienſte gewidmeten ſtaatlichen Grund⸗ 
ftüde und Gebäude unter keinen Umſtänden annehmbar ſei. 
Im weiteren Verlauf der Berathung wurde dieſe Erklärung indeſſen 
abgeſchwächt. Die Kommiſſton nahm Al. 2 unter Streichung des 
Wortes „ausſchließlich“ an. In dieſer Faſſung wurde der ganze § 1 
angenommen — In der heutigen r 82 mit unweſent⸗ 
lichen Aenderungen angenommen. In 8 3 Al 1 wurde die in der 1. 
Leſung geſtrichene Beftimmung, daß bei der Berechnung des Reinein⸗ 
kommens aus Bergbauunternehmungen die jährliche Verringerung der 
Subſtanz in Ausgabe geſtellt werden ſolle, wieder aufgenommen, und 
Al. 2, welches die Vorſtände der abgabepflichtigen Geſellſchaften und 


„Aber davon weiß ich ja Nichts, ich habe dieſe Noten au 
in Zahlung genommen.“ 

„Sie kennen wohl den Bankier Reichert?“ 

„Weshalb fragen Sie?“ 

„Nun, bei ihm könnten Sie ſich ja erkundigen.“ 

„Das ſoll auch ſofort geſchehen,“ erwiderte Reichert raſch, 
der unter dieſem Vorwande der Gefahr zu entrinnen hoffte, 
und in ſeiner furchtbaren Aufregung nicht daran dachte, daß 
er ſich in einer Falle befinden könne, welche ihm abſichtlich 
Aar worden war. „Bitte, geben Sie mir die Banknoten 
zurück!“ 

5 lieber Herr, was wollen Sie bei Reichert, er iſt ja 


„Er ſoll mir nur ſagen, ob ihm dieſe Noten wirklich ge⸗ 
ſtohlen worden find,” antwortete der Bankier in wachſender 
Verwirrung. \ 

„Dann kann er fie ja von Ihnen zurückfordern.“ 

„Dann muß mir derjenige, von dem ich ſie erhalten habe, 
den Schaden erſetzen.“ 

„Herr Sonnenberg vielleicht? b 

Reichert blickte ihn ſtarr an, der letzte Blutstropfen wich 
aus ſeinen Wangen, ſeine Lippen zuckten krampfhaft, ein 
dumpfes Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt. 2 

Peter Michel hatte durch den Druck auf einen Knopf den 
elektriſchen Läute ⸗ Apparat in Bewegung geſetzt; er nahm 
Perrücke und Brille ab und heftete die hellen, klugen Augen 
feſt und mit durchdringendem Blick auf das Antlitz des Bankiers. 

„Sie ſelbſt find Reichert,“ ſagte er in einem Tone, der 
keinen Widerſpruch duldete; „Sie ſelbſt haben dieſe Banknoten 
verſchwinden laſſen!“ 

Der Bankier war auf ſeinen Stuhl wieder zurückgeſunken, 
unſagbare Angſt ſprach aus jedem Zuge ſeines Geſichtes. 

Was ſollte er auf dieſe Anllage erwidern? Er 
ſich der Drohungen Sonnenbergs, er mußte annehmen, daß 
dieſer ihn verrathen hatte. 

Und ſeine kluge Frau, die ihm hätte rathen können, war 
nicht zugegen, er ſelbſt aber wußte keinen Rath. 

„Und wer find Sie?“ fragte er mit heiſerer Stimme, 
während er mit der Hand über die Stirn ſtrich, auf welcher 
große Schweißtropfen perlten. 

„Beamter! Haben Sie es noch nicht errathen?“ 

„Der Kriminal⸗Polizei?“ 

„Jawohl! Und da die Beweiſe Ihrer Schuld nun in 
meinen Händen find, jo werden Sie einſehen, daß Leugnen Ihre 
Sache nur verſchlimmern kann. Was Sonnenberg an jenem 
Abend geſehen hat ..“ 

„Der Schuft!“ brauſte Reichert auf. „Seinen Ausſagen 
darf Niemand Glauben jchenten . ..“ N 
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Unternehmungen verpflichtet, über die Höhe des Jabreseinkommens 
Auskunft zu geben, geſtrichen. Mit dieſer Abänderung wird § 3 und 
demnächſt auch 8 4 nach dem Beſchluſſe der erſten Leſung ange⸗ 
nommen. 


felegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 28. März. Der weſtpreußiſche Provinziallandtag 
wählte heute einſtimmig den Abgeordneten Dr. Wehr zum Lan⸗ 
desdirektor auf 12 Jahre, den Dberbürgermeifter v. Winter zum 
Vorſitzenden des Provinzialausihuffes auf 6 Jahre wieber. 


———— — —. — '. 
Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 28. März, Abends 7 Uhr. 
Der Reichstag nahm in dritter Leſung ohne Debatte 
die Marinevorlage, die Priſengerichtsvorlage und die Literar⸗ 
Konvention mit Belgien an. 

Im Verlaufe der Debatte erklärte Miniſter v. Caprivi, 
das Auswärtige Amt habe vor mehreren Monaten die Admi⸗ 
ralität erſucht, ein Kanonenboot an die weſtafrikaniſche Küſte zu 
ſenden, wo ſich bisher keine deutſche Station befand, ein Kom⸗ 
miſſar ſolle dorthin geſandt werden, um Unterſuchungen über die 
Einrichtung einer ſolchen Station anzustellen. Zu feiner Be 
förderung und ſeinem Schutze werde ein Kanonenboot ent⸗ 
ſandt werden. 

Nächſte Sitzung am 22. April. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte die zweite Berathung 
der Jagdordnung vom $ 43 bis 52 nach den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen, § 43 mit einem Zuſatz, wonach Betreten von mit 
HGalmfrüchten noch beſtandenen Grundſtücken durch Jäger von 
der Genehmigung des Nutzungsberechtigten abhängig iſt, § 46 

unter Streichung der Beſtimmung, wonach Ausländern Jagd⸗ 
ſcheine auf einzelne Tage ausgeſtellt werden können, womit ſich 
der Miniſter einverſtanden erklärt, weil in der Ertheilung tage⸗ 
weiſer Jagdſcheine eine ungerechtfertigte Bevorzugung der Aus⸗ 
länder liegen würde. Der fünfte Abſchnit (Schonzeit) bis 
8 56 inkl. wird im Weſentlichen nach den Kommiſſtonsanträgen 
angenommen. 

N — Die Polen brachten, von einigen Zentrumsmitgliedern 
unterftügt, eine Interpellation ein, ob die Regierung geſonnen 
ſei, die Wiederaufnahme der Staatsleiſtungen für die Erzdiözeſen 
Gneſen und Poſen anzuordnen, wenn nicht, welche Gründe vor⸗ 

Riegen, die die diesbezügliche ablehnende Haltung rechtfertigen. 

1 — Den Abendblättern zufolge hat Mr. Sargent auf den 

Petersburger Poſten verzichtet, er tritt aus dem diplomatiſchen 

Pienſte aus und wird nach Amerika zurückkehren, um ſeinen 

Platz im Senat einzunehmen. 

* London, 28. März. Es verlautet, daß der geſtrige Be⸗ 

ſuch Granvilles und Hartingtons bei Gladſtone und die geſtern 

Abend telegraphiſch erfolgte Einberufung eines Kabinetsraths mit 


zender, zuſammenhingen. 


1 „Seine Ausſagen find ebenſo glaubwürdig wie die jedes 
andern Mannes,“ fuhr der Beamte mit ſcharfer Betonung fort. 
„und wären fie es nicht, fo könnten wir fie nun entbehren, da 
a ber Beſitz dieſer Banknoten ihre Schuld beweiſt.“ 

; Es find Banknoten, die ich von meinem Schwiegerſohn 
empfing, um das Geſchäft mit Ihnen zu machen,“ fuhr Reichert 
noch einmal auf. „Was wiſſen Sie von den Nummern? Es 
FAR nur eine Finte!“ 
2 „Doch nicht, 


verehrter Herr,“ erwiderte Michel ruhig. 
„Das Haus, welches Ihnen damals im Auftrage des Freiherrn 
von Buſſe das Geld ſandte, hat ſich große Mühe gegeben, die 
Nummern der betreffenden Banknoten durch nachträgliche Nach⸗ 
forſchungen feſtzuſtellen und dies gelang um jo eher, weil die 
Summe aus ſehr großen Noten beſtand, deren Nummern ein 
vorſichtiger Kaſſirer zu notiren pflegt. So haben wir denn 
eein Verzeichniß erhalten und in dieſem Verzeichniß befinden ſich 
einige von den Nummern, die hier liegen. Sie werden ſelbſt 
micht an der überzeugenden Kraft dieſer Beweiſe zweifeln und 
ich kann Ihnen nur den guten Rath geben, die Schuld offen 
eeinzugeſtehen.“ 

Be „Machen Sie mich nicht unglücklich!“ 
der nun kleinmüthig geworden war. 

ſt das übrige Geld?“ 


10 
7 


jammerte Reichert, 


„Ich bedaure Sie, aber meine Pflicht muß ich thun. Wo 


Der Bankier gab ſich den Anſchein, als ob er die Frage 


3 nicht gehört habe; er warf einen ſcheuen Blick auf die Thür 
und fuhr mit den zitternden Händen durch ſeinen dünnen rothen 
Backenbart. 

2 „Leber Gott, dieſer Sonnenberg if ja nichts weiter als 
1 ein armſeliger Glücksritter,“ ſagte er. „Sie dürfen ihm wirk⸗ 
lich keinen Glauben ſchenken.“ N 

„Wollen Sie mir nicht ſagen, wo das übrige Geld it!“ 
fragte Michel. „In dieſem Falle müßte ich in Ihrer Wohnung 
N Hausſuchung halten und wenn das Geld nicht gefunden wird, 
auch Ihre Frau verhaften laſſen. Sie iſt ohnedies der Mitſchuld 
4 dringend verdächtig.“ 

7 „Und wenn es gefunden wird?“ fragte Reichert. „Würde 
mich das entlaſten?“ 

1 „In gewiſſer Beziehung, ja, vorausgeſetzt, daß wir es in⸗ 
Folge Ihres Geſtändniſſes finden“ 

a „Sie würden mich dann nicht verhaften?“ 

hr „Ich bedaure, dieſen Wunſch nicht erfüllen zu können, denn 
wie ich bereits bemerkte, meine Pflicht muß ich thun. Aber ich 
würde in dieſem Falle die größte Schonung walten laſſen. Sie 
2 fahren von hier in einem Wagen zum Unterſuchungsrichter, der 
allein darüber entſcheiden darf, ob Sie in Unterſuchungshaft ge⸗ 
bracht oder wieder entlaſſen werden ſollen.“ 


. 


— 
* 


* 


ehr ernten Nachrichten über die Lage Bordons, die Baring ge⸗ 


\ 4 U 
London, 28. März. Der Herzog von Albany, jüngſter 
Sohn der Königin, iſt heute in Cannes plötzlich geſtorben. 


Kairo, 28. März. Einer Meldung aus Suakin zu⸗ 
folge trafen mehrere der bisher den Engländern feindlichen 
Stämme der Samarar, Damilde, Hoorah angehörenden Scheiks 
geſtern Abend dort ein, gaben Verſicherungen der Freundſchaft 
ab und verſprachen zugleich, ihr Möglichſtes zu thun, um mit 
Hilfe anderer Scheiks Osman Digma gefangen zu nehmen. Die 
durch dieſe Scheiks vertretenen Stämme zählen ungefähr fünf 
Tauſend Männer und haben ihre Wohnſitze zwiſchen Suakin 
und Kaſſala. Andere Scheiks verbürgen die Freilegung des 
Weges nach Berber. Ein Regiment Kavallerie und zwei Regi⸗ 
menter Infanterie ſollen ſich morgen nach Jumna einſchiffen. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 28. März. 


d. [Zu der Aufhebung des Sperrgeſetzes 
für die Erzdiözeſe Köln, ] welche, wie bereits mit⸗ 
getheilt, auf Grund des Art. 4 des Geſetzes vom 14. Juli 
1880, ſowie des Art. 1 des Geſetzes vom 31. Mai 1882 er⸗ 
folgt iſt, macht der „Kuryer Pozn.“ folgende Bemerkungen: 

„Heute haben wir den 28. März; die der — ertheilte Voll⸗ 
macht zur Aufhebung des Sperrgeſetzes endet mit dem 31. März; dies 
ſelbe hat alſo das Sperrgeſetz für die Erzdiözeſe Köln, ſozuſagen vor 
Thores ſchluß aufgehoden. Unſere Erzdiözeſe aber iſt auf's Neue über⸗ 
gangen, und die polniſche Geiſtlichkeit allein, von allen Diözeſen 
im Preußiſchen Staate den unangenehmen Folgen desjenigen 
Geſetzes ausgeſetzt, welches ſogar die Gegner der Kirche als ein un⸗ 
geböriges Kampfmittel anerkannt haben. Wenn die Regierung vor 
ter Welt dokumentiren will. daß le aus nationalen Motiven unſere 
Erzdiözeſe in exzeptioneller Weiſe behandelt und behandeln wird, dann 
wird ſie unzweifelhaft von der ihr zuſtehenden Vollmacht keinen 
Gebrauch machen, und vor dem 1. April bei uns das Sperr⸗ 
geſez nicht aufheben. Aus dem, was man bisber bei uns 
ſprach und ſchrieb was man uns gegenüber that, hatten 
wir faſt das Recht zu erwarten, daß die Regierung 
vor dem 1. April unſere Erzdiözeſe nicht berückſichtige. 
Der Kulturkampf iſt bei uns am heſtigſten geführt worden; der Erz: 
biſchof, der Generalvikar, der geheime Delegat, die Dekane und eine 
große Sckaar von Geiſtlichen find eine lange Reihe von Jahren ins 

efängniß geſetzt und vertrieben worden; Verbannungen, Geldſtrafen, 
Revifionen, ſteckbriefliche Verfolgungen ꝛc. waren nirgends fo viele, wie 
bei uns. Als im Jabre 1882 die Regierung mit dem Geſetzentwurf 
in Betr. der diskretionären Vollmacht hervortrat, motivirte fie den⸗ 
ſelben dadurch, daß ſie dieſer Vollmacht den Polen gegenüber 
bedürfe. Alle Diösefen, mit Ausnahme der Kö ner, haben 
letzt eine ſo ziemlich geregelte ſichtbare Kirchenbehörde, 
nur bei uns läßt die Regierung Alles nach der Strenge 
des Geſetzes. In allen anderen Erzdiözeſen hat man fait allen von 
der geiſtlichen Behörde vorgeſchlagenen Kandidaten die beantragte 
Die penſatien ertheilt, bei uns dagegen baben nur 45 den Dispens ers 


halten; 30 t | — 
beendet Do Beil der Dispens kategoriſch verweigert worden; 30 Geiſt⸗ 


lichen für welche die Aufbebung der Verbannung ꝛc. nachgeſucht worden 


„Können Sie bei ihm ein gutes Wort für mich einlegen? 
fragte der Bankier, der ſich an dieſe Hoffnung klammerte. 

„Vielleicht.“ 

„Nun, dann in Gottes Namen! So werde ich wohl fortan 
von der Gnade meiner Kinder leben müſſen,“ ſeufzte Reichert 
tief auf. „Es war überhaupt eine unüberlegte Geſchichte und 
wenn der Zufall mich nicht begünftigt hätte. ..“ 

„Bitte, wo iſt das Geld?“ 

„In einem alten ſchwarzen Lederkoffer, der einen doppelten 
Boden hat.“ 

Das Bekenntniß war kaum über ſeine Lippen, als Reichert 
es auch ſchon zu bereuen ſchien. Er ſtampfte zornig mit dem 
Fuß auf den Boden und fuhr mit den Händen nach ſeinem 
kahlen Haupte, als ob er ſich ſelbſt für dieſe Feigheit ohr⸗ 
feigen wollte. 

„Es war nicht nur eine unüberlegte, ſondern eine ſehr 
ehrloſe Geſchichte!“ ſagte der Beamte, deſſen Stimme jetzt nicht 
mehr ruhig, ſondern ſcharf und ſchneidig klang. „Und ſchlimm 
genug, daß Sie den Zufall benutzten und ruhig zuſahen, wie ein 
braver, ehrlicher Mann ſchuldlos verurtheilt wurde. Und nun 
verlangen Sie, daß auf Sie Rückſicht genommen werde? Mit 
welchem Rechte, wenn ich fragen darf? Haben Sie irgend welche 
Rückſicht auf Dornberg, auf feine Schweſter und ſeine Braut 
genommen? Wäre es Ihnen nicht höchſt gleichgiltig geweſen, 
wenn er ſeine ganze Strafe verbüßt, ſeine Ehre und ſein Lebens⸗ 
glück für immer verloren hätte? Nein, mein Herr, Sie können 
keine Schonung und keine Rückſicht verlangen und erwarten, 
Sie ſo wenig wie Ihre Frau, die höchſt wahrſcheinlich Ihre 


Mitſchuldige iſt.“ 
rief Reichert, der dieſe Erklärung mit 


„Nein, nein!“ 
wachſender Angſt vernommen hatte. „Glauben Sie das nicht!“ 
erwiderte Michel 


„Die Unterſuchung wird es ergeben,“ 
ruhig, indem er die Thür öffnete. 

Zwei Polizeibeamte traten ein. Der Bankier fuhr entſetzt 
von ſeinem Sitze empor, aber ein Blick in das ruhige, ent 
ſchloſſene Geſicht des alten Herrn belehrte ihn, daß jeder Proteſt, 
jede Bitte fruchtlos bleiben würde, er nahm ſeinen Hut und 
folgte ſchweigend mit geſenktem Haupt den Beamten und bald 
en rollte der Wagen von dannen, der ihn in's Gefängniß 
rachte. 

Peter Michel rieb mit vergnügter Miene die Hände und 
legte die Banknoten in ſein Portefeuille, dann ließ er ſich raſch 
durch den Oberkellner bei Miſter Smith aus London anmelden, 
der ohne Zögern und wie es ſchien, mit großer Freude den 
Beſuch annahm. 

Die Mittheilungen, die Katharine ihrer Herrin gemacht hatte, 
erwieſen ſich als völlig richtig. 

Dora war noch nicht lange von ihrem Beſuch bei dem Be⸗ 


iſt, hat man dieſelbe nicht gewährt. Von 105 Kandidaten find alſo nur 45 


berückſichtigt worden. — Wir glauben jedoch nicht, daß die preuß 

Regierung ſo wenig das menſchliche Herz kennen Folie, daß ſe meg, 
durch eine ſolche Hintanſetzung der polniſchen Beoölferung werde fie 
die Apſichten erreichen, welche man ihr von gewiſſen Seiten zuſchreibt. 
Die Gläubigen der Erzdiözeſe Köln freuen ſich darüber daß man ihren 
Geiſtlichen die Gehälter wieder zahlt; fie ſeben ſich aber in der Hoffe 
nung auf die Rückkehr ibres Ersbiſchofs getäuſcht. Wir Polen haben 
bisber weder die Rückkehr des Kardinal⸗Primas, noch die Wiedergewäh⸗ 
rung der Leiſtungen aus Staatsmitteln, welche ſeit 10 Jahren vielen 
Geiſtſichen unſerer Erzdiöſeſen entzogen worden find, erlebt. Zum 
—— zu wir in längerer Schule der Erfahrung dulden und warten 

nt. 

r. Eine Petition. Unter den Mitgliedern des Poſener Kredit⸗ 
vereins eingetragene Genoſſenſchaft, zirkulirt ge 
rind sn in 1 4 Vein de 

nterzeichnung eine gedruckte Petition, deren Anfang folgender 
lautet: „Hohes Haus der Abgeordneten! Der — der bn. Staats- 
regierung dem Abgeordnetenhauſe unter dem 18. Februar d. J. zur 
Beſchlußfaſſung unterbreitete Entwurf eines Geſetzes, betreffend & 
gänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen über Erhebung der 
55 em eo enge ea Kommunalabgaben enthält im 

a rift, eingetragene Genoſſenſchaften, 

Beth über ben Ken in 5 iin ſſenſchaften, deren Geſchäfts⸗ 
welchen iſie Grundbeſitz haben, Pachtungen, ſtehende Gewer 

treiben, binſichtlich des aus dieſen Quellen flie wie “ie 
kommens den auf das Einkommen gelegten Gemeinden aben unter⸗ 
liegen ſollen. Die gehorſamſt unterzeichnete Genoſſenſchaft bittet das 
Hohe Haus der Abgeordneten prinzipaliter von der Ge» 
meinde⸗Einkommenſteuerpflichtigkeit eingetrage⸗ 
ner Genoſſenſchaften in dem genannten Geſetz⸗ 
entwurfüberall abzuſehen und es hinſichtlich ihrer 
bei den bisber geltenden geſetzlichen Vorſchriften 


enoſſenſchaften zur 


> ae PR 8 Ps 5 
prochen werden können, in das etz eine Beſtimmung dahi 
nehmen, daß als „Genoſſenſchaften, deren Gefchäftebeisieh Aber den 
Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht“, nur diejenigen anzuſehen find, 
80 mit 9 ler 8 — einen — zu erzielen, und mit der 
Arkung, dadurch ihr Einkommen unmitte u ſtei 
mit 8 — 5 1 3 3 
In der Petition werden ſodann die Motive zur i 
Bitte ausgeführt. nene 


r. Im Volkstheater traten geſtern zum letzt ie italieni 
ſchen muſikaliſchen Clowns Gastano ee An 
duch ihre vorzüglichen und originellen Leiſtungen mehrere Wochen hin⸗ 
durch bedeutende Anziehungskraft geübt baben, auf. Von neuen Kräften 
gaſtiren dort gegenwärtig die Chanfonette-Sängerin Frl. Zimmer⸗ 
mann und die N Pegunge und Berwandelungs » Künſtlerin 
Mlle. Adrienne Ancion. Dieſelbe bringt die außerordent⸗ 
liche Leiſtung zu Stande, auf dem Trapez ftebend und balancirend mit 
außerordentlicher Schnelligkeit dieſelben Koſtümveränderungen vorzu⸗ 
nehmen zu deren ſchneller Ausführung ſchon auf dem Parterre ein 
hoher Grad von Gewandtheit gehört. Natürlich iſt zu dieſen gefahr⸗ 
Den Produktionen unterhalb des Trapezs ein großes Netz ausge⸗ 
pannt. 

r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſt⸗ 
boten hatte am 27. d. M., Nachmittags 4 Uhr, di ; 
fra he — 5 une 15 n 

abre ununterbrochen bei ein und derſelben de i i 

n yon Sale mr Stadineroronsten-Sihungsfaae — 
altet. Nach dem Beſchluſſe de mlung ! 
Vereins solten 32 Münden er neulichen Genrralveriommfung bes 
Dienftzeit zum erſten Male vrämiirt wurden, fe 70 Dienite 
erhe ten erlic Bite 
haften eingefunden, die in dem für die Stadtverordne en 3 
Raume ſaßen, während die au prämiirenden Dienſtmädchen ſich in dem 
amten heimgekehrt, Re hatte kaum Zeit gefunden, ihre % zu 

unterrichten, als auch die Geſellſchafterin ſich wieder einfand. 
In der unbefangenſten Weiſe berichtete Erneſtine über ihre 
Ausgänge; fie hatte einige Einkäufe gemacht, die von der Magd 
gegen drei Uhr abgeholt werden ſollten. Dora gab ihre Ein⸗ 
willigung; fie kam auch dem Wunſche ihrer Geſellſchafterin nach 
und beauftragte ſelbſt Katharine, jenen Ausgang zu machen. 

Sie hatten fi eben zu Tiſche geſetzt, als auch das anonyme 
Schreiben eintraf. Dora mußte, als ſie es geleſen hatte, ſich ge⸗ 
ſtehen, daß ſie ihm vollen Glauben geſchenkt haben würde, wenn 
ſie nicht gewarnt worden wäre. 

Sie ſab, wie ſcharf Erneſtine fie beobachtete; es fiel 
ſchwer, Unbefangenheit zu heucheln, während fie am Liebfien 5 
Fan verhaltenen Zorne in ſcharfen Worten Luft gemacht 

e. 

Sie mußte mit Erneſtine über den Inhalt des Briefes be⸗ 
rathen, wie der Beamte es ihr angerathen, gewiſſermaßen vor⸗ 
geſchrieben hatte, und dieſe erklärte ohne langes Bedenken, daß 
man der Aufforderung Folge leiſten müſſe. 

Se wurde denn ein Wagen beſtellt und mit innerlich 


wachſender Unruhe erwartete Dora nun die kommenden Dinge. 

Zwei Uhr hatte es längſt geſchlagen, Erneſtine ſprach ſchon 
davon, daß man nun bald aufbrechen müſſe, da der Schreiber 
ei anonymen Briefes jedenfalls auf pünktliches Erſcheinen 
rechne. 

„Er wird warten, bis wir kommen,“ erwidert g 
gi! ice en nr das 1 ſich — nn Ab; 
„überdies haben wir auch noch Zeit genug, d 
uns 8 e ü ber fe GE 

„Der en könnte ſchon hier ſein! ue 
auch Katharine ihren Weg antreten —“ e 

„Geduld!“ ſagte Dora mit einem ſchwachen Verſuch, einen 
ſcherſhaften Ton anzuſchlagen. „Du bift doch ſonſt jo ruhig und 
gelaſſen, weshalb jetzt dieſe Unruhe und Aufregung?“ 
fach = 5 — 7 in ——— 5 = Niederwandern 
uchte ſie die eigene zu ern; ſie ſah den 
Blick A bee in 8 ſie beobachtete. 5 Fance 

7 eſe Erregung nicht begreiflich?“ fragte die Ge 
ſchafterin. „Wir ſtehen nun endlich vor der 2öfung bes Ru, 
Räthſels, die wir jo lange vergeblich geſucht haben; iſt da bie 
et nicht natürlich, dieſe Löſung könne abermals uns 
entgehen?“ 

Dann wäre der Schreiber des Briefes ein Betrüger!“ 

„Wir haben keine Bürgſchaft dafür, daß er es nicht iſt! 
Da kommt der Wagen!“ fuhr Erneſtine lebhaft fort, „beeilen 
wir uns; Katharine ſoll nun auch gehen, damit ſie wieder hier 
ſein kann, wenn wir heimkehren.“ 


Dora heftete den Bult vol fieberhafter Erwartung auf die 


enwärtig in gleicher 


Mitglieder hinausgeht, in Gemeinden, in 


welche mindeſſens 


die nach ununterb ner dreifähriger 


mädchen, welche ſchon ein⸗ oder mehrmals prämiirt en ten, ie 


„ 


dieſer Bitte nicht follte ente 


N 


onas, hielt eine Anſprache an die Anweſenden in welcher er etwa 
lgendes ausfübrte: Es entſoreche dem Charakter und dem Weſen 
des Vereins, daß er nur bei wenigen Gelegenbeiten an die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt; beziebe ſich doch feine Wirkſamleit auf das Innere des 
aufes, auf die Familie; habe er doch die bochwichtige Eigenſchaft der 
veue und Beharrlichkeit bei den weiblichen Dienftboten zu fördern; 
der Verein trete daber nur einmal im Jahre an die Oeffentlichkeit. Die 
Thätigkeit deſſelben, obwohl eine unſcheinbare, ſei doch eine ſehr wich 
tige, und das öffentliche Ausſprechen der Treue, welches beute ſtatt⸗ 
ſei von bober Bedeutung und Wichtigkeit ſowohl für die 


n . befanden. Der Vorſitzende des Vereins, Oberlehrer Dr. 


a oe folle, 1 ung und 0 0 
Mitglieder des Vereins, als auch für Diejenigen, welche eine öffentliche 


4 


* 


* 


Anerkennung empfangen ſollen. Seit Stiftung des Vereins ſeien nun» 
mehr 11 Sabre verfloſſen; bunderte von weiblich n Dienfttoten haben 
durch den Verein einen Lobn und eine Anerkennung gefunden und 
Er dadurch zu weiterer Treue und Pflichterfüllung angeregt worden. 

er Verein habe aber auch weitergehende Ziele ins Auge gefaßt und 
deabſichtige, ſobald es die vorhandenen Mittel geſtatten werden, auch 
eine Alterunterſtützung für ſolche weibliche Dienſtboten eintreten zu 
laſſen welche ſich treu bewährt haben und altersſchwach und arbeits⸗ 
untäbig geworden find; es ſei zu hoffen. daß bei fernerer reger Be⸗ 
theiligung auch dieſes Ziel erreicht werden wird. Diejenigen, welche 
beute zum erſten Mal Prämien erhalten. mögen dieſe Prämien nicht 
als Lobn für ibre Treue betrachten; denn den wahren Lohn für die 
Treue trägt ein Jeder in ſich; das Bewußtſein treuer Pflichterfüllung 
ift in jeder Lebensſtellung der beſte Lohn. In dieſem Sinne möge eine 
jede der zu Prämitrenden beute die äußere Anerkennung empfangen 
und eingedenk fein, daß fie dieſe Anerkennung ihrer Herrſchaft verdankt. 
welche dem Vereine beigetreten find. Wenn in dieſem Sinne die Ber 
lobnung und äuß re Anerkennung aufgefaßt und anerkannt werde, 
dann werde der Verein feinen Zweck erfüll n. — Nachdem Kıufmann 
A. Pfitzner eine Anſprache in polniſcher Sprache gehalten, wurde 
als dann zu der Prämitrung geſchritten. Zunächſt wurden die Namen 
derjenigen 32 Mädchen aufge ufen, welche zum erften Male prämürt 
werden ſollten; nach Vorlegung eines Atteſtes Seitens ihrer Herr⸗ 
ſchaften erbielten ſie von den beiden am Tiſche in der Mitte des 
Saales fisenden Borftandsdamen ein Diplom und vom Rendanten des 
Vereins je 15 M.; alsdann wurden die 70 bereits ein- oder mehrmals 


prämürten Dienſimädchen vorgerufen und ibnen je 6 M. eingehändigt. 


* 


— 


r. Ein jugendlicher Meſſerſtecher. Geſtern Abends 7 Uhr er» 
hielt ein 14jähuger Knabe auf der Bäckerſtraße von einem bis jetzt noch 
nicht ermittelten Knaben mit einem Meſſer einen Stich in die linke 
Seite zwiſchen die Rippen, ſo daß ſofort ein erheblicher Blutverluſt 
eintrat; der Zuſtand des Knaben ſoll ſich während der Nacht erheblich 
verſchlimmert haben. 8 u 

r. Sachbeſchädigung. In der Turnhalle des königl. Friedrich- 
Wilhelms umnaſtuns wurde geftern Abends gegen 7 Ubr durch einen 


vorübergehenden Strolch von der Langenſtraße her mittelſt eines Steines 
eine Fenſterſcheibe eingeworfen; nach Virübung dieſer Heldenthat lief 


der Bummler davon. N 

J Krotoſchin, 27. März. [(Vom Gymnaſium. Prüfungs⸗ 
ter mine.] Das bieſige Gymnaſium wurde nach dem in dieſem 
Jahre ausgegebenen Programm während des verfloſſenen Schuljahres 
von 260 Schülern beſucht, von denen 118 eng a 60 katholiſch 
und 82 jüdiſch find. Die Zabl der einbeimiſchen Öymnaflaften beträgt 
157. die der auswärtigen 103. Das Zeugniß der Reife erhielten Ditern 
1883 und Oſtern 1884 je 6 Abiturienten. Das Lebrerkollegium beftebt 
aus dem Direktor Leuchtenberger, Profeſſor Eggeling, den Oberlebrern 
Dr. Güntber, Ernſt, Döpke, den Gymnaſtallebrern Soychalowiez, 
Mabn, Mendel, Dr. Schmerl, dem wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer Eichborn 
dem techniſchen Lehrer Wenig, den Schulamtskandidaten Milulla und 
Dr. Büntber, vem latholiichen Religionslebrer Licentiat Woſciechowski, 
dem tüpiihen Neligionslehrer Rabbiner Dr. Baneth und dem Zeichenlehrer 


8 Heinze. — Den evangeliien Religionsunterricht ertheilt feıt Weibnach⸗ 


en err Direktor Deuchtenberger, da Herr 


* 5 Entlaffung findet am 


. 
N 


7 


i in Pleſchen übe . i See dels ie 
re Predigerſtelle in Ple nommen bat. Die urienten⸗ 
hate J. d. Mts. ſtatt; die Aufnahme neuer Schüler 
beginnt den 16. Noril. das neue Schullabr mit dem 17., 7 Uhr Mor⸗ 


Thure, fie hatte zwiſchen dem Rollen der Wagenräder ein an⸗ 
deres Geräuſch vernommen, das ſie von dem Eintreffen der 
Beamten unterrichtete. 

Die Thür wurde geöffnet, Katharine ließ zwei Herren ein, 
den Kriminalbeamten und einen Fremden. 

„Ich habe die Ehre, Ihnen Miſter Smith aus London vor: 

ſiellen,“ wandte Michel ſich zu Dora, ohne von der Beſtürzung 

Ihrer Geſellſchafterin die mindeſte Notiz zu nehmen. „Sie erin⸗ 
nern ſich, gnädige Frau, daß ich in London einen Freund der 
rauen Dame kennen lernte, der mir verſprach, mich hier be⸗ 
uchen zu wollen.“ 

„Außerordentlich angenehm,“ erwiderte Dora, indem ſie die 
Herren durch einen Wink einlud, Platz zu nehmen. 

„Ich halte mich in Deinem eigenen Intereſſe verpflichtet, 


u darauf aufmerkſam zu machen, daß wir keine Minute länger 


t 


j ögern dürfen,“ ſagte Erneſtine ungeduldig. 


„Madame Hennig, nicht wahr?“ fragte der alte Herr 
lächelnd. „Wollen Sie mir gütig erklären, welcher Art die 


Beziehungen find, die das innige Verhältniß zwiſchen Ihnen und 


8 


8 


fuhr Michel ruhig fort. 


* 


Herrn Sonnenberg begründen?“ 

Der ſtechende Blick Erneſtine's wurde ſtarr, die ſchmalen, 
feſt aufeinander gepreßten Lippen zuckten krampfhaft, ſie wußte 
jetzt ſchon, daß alles verrathen und verloren war. 

Der Zorn bäumte ſich mächtig in ihr auf, ſie wollte dieſen 
Kampf, den man ihr anbot, durchkämpfen und jede Waffe, die 

ihr zu Gebote ſtand, dabei benutzen. 

„Wer ſind Sie und was berechtigt Sie zu dieſer Frage?“ 
erwiderte ſie das eckige Haupt trotzig zurückwerfend. 

„Ich glaube, es iſt rathſam, Ihnen reinen Wein einzuſchenken,“ 
„Wer ich bin? Ein Gcheimbeamter 
der Kriminalpolizei. Und was mich zu meiner Frage berechtigt? 
Eine geheime Unterredung, die Sie geſtern Abend mit Sonnenberg 

und deren Inhalt wir Wort für Wort kennen. Bitte, 


* n 
* — Sie fi nicht, Sie werden dieſes Zimmer nicht verlaſſen 


tea 


und ſich ruhig verhalten.“ 

Er hatte ihr mit einer raſchen Wendung den Weg abge⸗ 
ſchnitten, als fie hinauseilen wollte, ſeine entſchloſſene Haltung, 
mit der er jetzt dicht vor ihr fand, ließ fie erkennen, daß es ver⸗ 

gebliche Mühe ſein würde, ihn überliſten zu wollen. 

„Sie werden hier bleiben und das weitere abwarten“, nahm 
er wieder das Wort und feine Stimme klang jetzt ſcharf und 
drohend, „hören Sie wohl auf meine Warnung, Sie würden es 
bitter bereuen, wenn Sie dieſelbe gering achten wollten.“ 
Hund das iſt Dein Werk, Dora?“ fragte Erneſtine, ihr 


enen baßerfüllten Blick zuſchleudernd. „Ich würde mich deſſen 
A „Schämen Sie ſich Ihrer eigenen Untreue wegen!“ fiel 
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5 
gens. Die Schulprüfungen nehmen ſchon in dieſer Woche ihren Ans 
fang. In der höberen Töchterſchule findet die Prüfung am 28. d. M. 
ſtatt, im Gymnaſium wird dieſelbe am 1. April abgehalten; in beiden 
Anftalten wird die Schule am 2. Aoril geſchloſſen. In den übrigen 
Zaun a die Prüfungen in den erften Tagen der nächſten 
oche ftatt. 

o Buk, 27. März. [Neue Poſtanſtalt.] Am 1. April 
wird in dem nahen Orte Seeheim eine Poſtagentur neu in Wirkſam⸗ 
keit geſetzt werden und ſowohl mit dem hieſigen, als auch mit dem 
Poſtamte auf Bahnhof Otuſch durch fahrende Landbriefträger in Kurs⸗ 


e treten. 

63 Samter, 27. März. (Pferdemarkt. Schulprü⸗ 
fungen.] Zu dem geſtern bier abgebaltenen Remontemarkt zum 
Ankauf von Artillerie⸗Zugpferden find 43 Pferde geſtellt, davon aber 
nur 6 Stück zu guten Preiſen angekauft worden. Der Durchſchnitts⸗ 
preis ftellte ſich auf 900 Mark. — Die öffentlichen Prüfungen in den 
Schulen unferer Stadt haben mit dem heutigen Tage in der evan- 
gelihen Schule begonnen; in der Töchterſchule findet fie am 31. d. 
M., in der jüdiichen am 3. k. M. und in der katholiſchen am 5. k. M. 
ſtatt. * Landwirtbſchaftsſchule wird unter dem Vorfitz des Pro⸗ 
vinzial⸗Schulraths Polte die E 31. d. M. ab⸗ 
3 werden. Die öffentliche Prüfung in derſelben findet am 


„ ſtatt. 2 
OX Neuftadt a. W., 7. März. [Wartbe-Durhfid. 
Neue Pofagentur.] Zu einem Wartbe- Durhflic wird, wie 
verlautet, ſeitens der Staatsregierung eine Fläche von 7 h 67a 60 qm. 
von der Feldmark Witowo käuflich erworben werden. — In dem Orte 
Klenka, an der hier durchfübrenden Fallſtädt⸗Zerkower Poſtſtraße, tritt 
in den erſten Tagen des April eine Poſtagentur in Thätigkeit. Der 
Verſendungs verkehr dieſer Poſtanſtalt wird durch die Falkſtädt⸗Zerkower 
Perſonen⸗Fabrpoſten vermittelt werden. x : 

r. Kreis Bomſt, 27. März. [Jahrmarkt in Rakwitz.] 
Auf dem geſtrigen Jahrmark in Rakwitz war viel Rindvieb aufgetrieben. 
Daſſelbe war jedoch größtentheils ſehr mager und nur das wenige 
vorhandene Fettvieh fand zu ziemlichen Preiſen willige Käufer. Die 
zum Verkauf geſtellten Pferde waren faſt durchweg von ſchlechter Bes 
ſchaffenbeit und die rege Nachfrage nach Arbeitspferden konnte nicht 
befriedigt werden. Die vielen zum Markte gekommenen Krämer haben 
im Allgemeinen ein ſehr unbedeutendes Geſchäſt gemacht. 

1! Wreſchen, 26. März 3 Wahl. Subvention. 
Geſtern Abend bielt Herr Profeſſor Robert v. Schlagintweit im 
Paprzyeli'ſchen Saale bierſelbſt vor einem gewählten Auditorium einen 
Vortrag über feine Forſchungsreiſen in den Vereinigten Staaten Nord» 
amerikas. Der Vortragende hat bei ſeinen letzten Schilderungen es 
auch nicht an dem nöthigen Humor fehlen laſſen. Große Karten. auf 
gewählte Photograobien und zahlreiche ſtereo⸗kopiſche Buder trugen 

eſentlich zu näherem Verſtändniß des Vortrages bei. Die Zuhörer 
zollten dem Vortragenden wohlverdienten Beifall. — In den Schul⸗ 
vorſtand für die iſraelitiſche Schulſozietät wurden geſtern die Herren 
Dr. J. Cohn, A. Jaffe, Herrmann Mirels und Wilhelm Sokolowski 
bierſelbſt gewählt. — Der Guſtav⸗Adolf Verein hat der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde wiederum eine Subvention in Höhe von 
{00 M. bebufs Reparatur der Kirche Überwieſen. 

P. Labiſchin, 26. März. [Brände] Am 20. März, Abends 
nach 8 Uhr iſt in dem Dorfe Oburznia bei Labiſchin das dem Ziegler 
Franz Caiß in Pturke gehörige Wohnhaus nebſt Stall abgebrannt 
Die Gebäude waren ber der Provinzial = Feuerſozietät verſichert. Am 
folgenden Tage Abends gegen 10 Uhr iſt in dem Dorfe Neu- Dombie, 
weiches von Oburznia ungefähr 1 Kilometer entfernt iſt, das dem 
Käthner Reichard Bloch zu Neu⸗Dombie gehörige Wohnbaus nebſt 
Stall und Scheune abgebrannt. Die Gebäude waren bei der Pro 
vinztal⸗Feuerſozietät verfichert, dagegen find dem Beſchädigten Mobiliar 
und landwirehſchaftliche Gegenſtände im ungefähren Werthe von 
zuſammen 1600 M. verbrannt, die nicht verſichert waren. Ebenſo iſt 
am 22. März, Abends 91 Uhr in der Ortſchaft Neu⸗Dombie dem 
Wirth Cbriſtoph Dräger das Wohngebäude nebſt Stall und 
Scheune total abgebrannt Bei demſelben ſind ebenfalls Mobiliar 
und land wirtbſchaftliche Gegenſtände im ungefäbren Werthe von 


Dora ihr entrüſtet in die Rede. „Schämen Sie ſich des Bünd⸗ 
niſſes, was Sie mit einem Verbrecher geſchloſſen haben.“ 

„Wer nennt Sonnenberg einen Verbrecher?“ fuhr Er⸗ 
neſtine auf. 

„Ich!“ erwiderte Michel. „Iſt auch der Mord ihm noch 
nicht bewieſen, ſo ruht doch ein dringender Verdacht auf ihm, 
und ſo nahe er Ihnen auch ſtehen mag, Madame, Sie werden 
ſeine Verhaftung jetzt nicht mehr verhüten können. Sobald er 
in dieſes Haus eingetreten iſt, beſetzen zwei Polizeibeamte die 
Thür, die gemeſſenen Befehl haben, ihn nicht mehr heraus zu 
laſſen; vielleicht hoffen Sie, ihn durch einen Schrei warnen zu 
können, dieſe Liſt würde vollſtändig mißlingen und nur Ihre 
eigene Verhaftung zur Folge haben.“ 

Erneſtine war auf dieſe furchtbare Anklage nicht gefaßt ge⸗ 
weſen. Die Erinnerung an die graue Dame ſtieg in ihrer Seele 
auf — der Herr aus London war jedenfalls gekommen, um die 
Schuld Sonnenbergs zu beweiſen, kraftlos, einer Ohnmacht nahe, 
ſank fie in einen Seſſel nieder und ihr glühender »lick ruhte 
voll Entſetzen auf dem ernſten Antlitz des alten Herrn, in deſſen 
Zügen ſie kein Erbarmen las. 

Sie hörte, daß der Wagen, der vor dem Hauſe gehalten 
hatte, abfuhr, nochmals durchzuckte ſie die Hoffnung, daß es ihr 
gelingen könne, ihren Verbündeten zu warnen und zu retten. 

Sie wollte an's Fenſter eilen und hinausrufen, er war 
vielleicht ſchon in der Straße, aber als ſie von ihrem Sitz em⸗ 
porſprang, umklammerte die Hand des Beamten ihren Arm mit 
feſiem Druck, daß fie einen leiſen Schmerzensruf nicht zurück⸗ 
drängen konnte. 

„Ich rathe Ihnen noch einmal, geben Sie ſich keine Mühe,“ 
ſagte er, Sie würden nur ſich ſelbſt kompromittiren. Das ver⸗ 
abredete Zeichen iſt gegeben, die Gardine am Fenſter Ihres 
Schlafzimmers niedergelaſſen, die alte Magd iſt mit dem Wagen 
fortgefahren — bitte, ich ſage Ihnen jetzt zum letztenmal, bleiben 
fee ruhig ſitzen, wenn, Sie mich nicht zwingen wollen, Sie zu 
eſſeln. 

„Das bieten Sie mir? Einer Dame?“ fuhr Erneſtine auf, 
und der Blick, den ſie ihm zuſchleuderte, würde ihn zerſchmettert 
haben, wenn er die Kraft eines Blitzſtrahles beſeſſen hätte. 

„Das biete ich jeder Helfershelferin eines Verbrechers,“ er⸗ 
widerte er gemeſſen, „gleichviel ob ſie eine Dame oder eine 
Dienſtmagd iſt. Sie haben meine Frage noch nicht beantwortet, 
was iſt Ihnen Sonnenberg? Haben auch Sie unter falſchem 
Namen heimlich geheirathet?“ 

Wie kommen Sie auf dieſe Vermuthung?“ fragte ſie ge⸗ 
reizt. „Ich bin eine geborene Sonnenberg.“ 
„Mir nannten Sie einen anderen Namen,“ ſagte Dora. 
„War ich denn verpflichtet, Ihnen in allen Dingen die 
Wahrheit zu ſagen? Sie würden's früh genug erfahren haben, 


” 


2000 Mark mit verbrannt, die nicht verfichert waren. Auch find de 
dieſem Brande 8 Stück Riadvieh im Feuer umgekommen. In allen 
angeführten Fällen iſt das Feuer wahrſcheinlich angelegt, doch hat man 
des Thäters bis her nicht habhaft werden können. 2 
? Wongrowitz, 26. März. [ Jahrmarkt. Gegen die 
Wanderbettelei.]) Der heute bier abgehaltene Jahrmarkt hatte 
nur einen geringen Beſuch. Die Landbevölkerung, welche für den 
Jahrmarktsverkehr ausſchlaggebend iſt, hält im Früblabr mit ihren 
Ausgaben ſehr zurück, namentlich wenn, wie im Vorjahre, die Ernte 
nicht lohnend geweſen. Für die bedrängte Lage der Landbevölkerung 
ſpricht wohl auch der Umſtand, daß verhältnißmäßig viel Rindvieh 
aufgetrüben, aber keine Kaufluſt bemerkbar war, jo daß die Preiſe ge⸗ 
drückt blieben. Der Pferdemarkt war auch ziemlich beſetzt, hier aber 
wurden gute Preiſe erzielt. — Zur Beſprechung der Maßregeln, durch 
welche der Wanderbettelei am beſten geſteuert werden kann, waren vor 
Kurzem, auf Einladung unſeres Bürgermeiſters A berti Vertrauens⸗ 
männer aus den verſchiedenen Berufsklaſſen zuſammengetreten. Als 
beſtes Mittel zur Steuerung der gewohnheite mäßigen Wanderbettelei 
wurde hierbei die Gewährung von Natural⸗Verpflegung erkannt. Eine 
hierzu gewählte Kommiſſton ſoll Vorſchläge über die zu treffenden Ein⸗ 
richtungen machen und, da die Koſten der einzurichtenden Natural⸗ 
Verpflegung durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden follen, ſoll 
— öffentlichen Aufruf das Publikum für die gute Sache gewonnen 
werden. 
2 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 27. März. [II. Strafkammer. Körperver⸗ 
letzung.] Im November v. J. geriethen die bei dem Beſitzer K. in 
Trzeielino in Dienſten ſtehenden Knechte Anton Olſzewski und Joſeph 
Baransti in Streit, Olſzewski verlangte Schnaps von B. und als 
dieſer darauf mit einem Schimpfworte antwortete, ergriff O. zunächſt 
eine Senſe, warf dieſelbe jedoch gleich wieder weg, und ergriff von 
einer neben ihm ſtebenden Häckſelmaſchine den Schraubenſchluſſel Dieſen 
warf er dem kaum drei Schritt von ihm entfernt ſtehenden B. mit 
ſolcher Heftigkeit in das Geſicht, daß der rechte Augapfel platzte, und 
die Augenflüſſigkeit und Blut herauslief. B. iſt auf dieſem Auge voll⸗ 
ſtändig erblindet, und es iſt nach dem Gutachten des Sachverſtändigen 
nicht mehr zu erwarten, daß ſich die Sehfähigkeit wieder einitellen 
würde. O. iſt daher der ſchweren Körperverletzung angeklagt und 
wurde mit Rückſicht auf feine Unbeicholtenbeit zu der in § 224 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs angedrohten niedrigſten Strafe von einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt, auch die ſofortige Verhaftung beſchloſſen. — 
Die Arbeiterfrau Bronislawa Jarzembowska von bier wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Kuppelei zu vier Monaten Geſäng⸗ 
niß, und die Schloſſerfrau Stanislawa Meinecke wegen Majeftätsbeleidis 
gung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


2 7 1 
Siaals- und Volkswirthſchaft. 
* Handelstag. Wie bereits aus unſerem vorgeſtrigen Berichte 
über die letzte Sitzung der biefigen Handelskammer erſichtlic il, —— 
die Verhandlungen des für den 2. und 3. April er. anberaumten 
deutſchen Handelstages ganz beſondere Bedeutung für ſich in Anſpruch, 
da neben anderen intereſſanten Vorlagen den Handelstag die Beras 
thung des Geſetzemwurfes über die Kommandit⸗Geſellſchaften 
auf Aktien und die Aktien⸗Geſellſchaften beſchäftigen 
wird. Das Aktienrecht iſt für das geſammte wirthſchaſtlich: Leben der 
Nation von größter Bedeutung und der vorliegende Geſetzentwurf, 
der bekanntlich zur Zeit in der Kommiſſton des Reichstags berathen 
wird, enthält jo tief einſchneidende und fcharfe Beſtimmungen auf 
dieſem Gebiete, daß man befürchten muß, die nützliche Form der Ver⸗ 
geſellſchaftung des Kapitals, welche ſich in der Aktiengeſellſchaft dar⸗ 
ſtellt, werde nabezu zerſtört werden, wenn der Geſetzentwurf in ſeiner 
jetzigen Geſtalt Geſetz wird. Es iſt zu hoffen, daß die Stimme des 
deutſchen Handelstages, des berufenen Vertreters des Handels und der 
Induſtrie, nicht ohne Wirkung verballen wird, und man darf daher 


wenn Sie die Frau meines Bruders geworden wären, nur 
dies allein war der Zweck, den ich verfolgte. Weder vor dem 
Geſetz noch vor der Moral kann dieſer Zweck verurtheilt 


werden —“ 
(Schluß folgt.) 


Stadttheater. 
oſen. . 

„Mit Vergnügen!“ Schwank in 4 Alten Am Rate nb Beast. 

Herrn G. v. Moſer ift es im Vereine mit Herrn Otto Girndt 
neueſtens gelungen, einen vieraktigen dramatiſchen Scherz zu machen, 
der vorwiegend ein ſanitäres Intereſſe hat — ſofern es wahr 
iſt, daß Lachen geſund iſt. Der weitaus größte Theil des Publi⸗ 
kums bewegte ſich bei der geſtrigen erſten Aufführung des 
Schwankes fortdauernd im Kampfe mit dem hüpfenden Zwerch⸗ 
fell, wennſchon das Antlitz hier und dort, insbeſondere auch bei 
dem weniger naiv gemütheten Theile der Zuſchauer, nur widerwillig 
dem unwiderſtehlichen Reize Folge gab und ſich halb zur Grimafje 
verzog. — Von dieſem Standpunkte des Lacherfolges will das Stück 
beurtheilt ſein, einen anderen giebt es kaum, trotzdem die Herren 
Verfaſſer durch die Anſpruchsloſigkeit in der dramatiſchen 
8 Arbeit een Rubrik der Schwänke die kriti⸗ 

en Erwartungen von vornherein auf ein beſcheidenes 

rüdführen. bi . 

Die Novität hatte zum Benefiz des Herrn Retty das 
Haus bis auf den letzten Platz gefüllt; dem Benefizlanten war 
auch in der Rolle des Schwarzkopf, einer Figur, zu welcher ſich 
fein Talent für charakter ⸗komiſche Typen in der bekannten 
trefflichen Weiſe eignet, der Hauptantheil an dem Erfolge des 
Abends zugefallen. Maske, Spiel und Individualiſirung des 
Vortrages vereinten ſich glücklich, um die Figur mit Komik förm⸗ 
lich zu laden, wobei dann die ſich in kurzen Intervallen wieder⸗ 
holenden Eruptionen ihre draſtiſche Wirkung nicht verfehlten. Von 
den übrigen Rollen geben die allerwenigſten den Darſtellern Gelegen⸗ 
heit, ihr Können mit Luſt und Liebe frei zu entfalten; doch 
geſtaltete ſich das Enſemble trotzdem im Allgemeinen in An⸗ 
ſehung einer erſten Aufführung durchaus gut. Herr Hitzig⸗ 
rath (Fritz Noll, Selterwaſſerfabrikant), Herr Bach (Thor 
wart, Geſchäftstheilnehmer), Frl. Hausmann (Frau Wally 
Noll), Frl. Achterberg (Käthchen Schwarzkopf), Frau 
Pätſch (Tante Frey), Herr Teuſcher (Emil Jonas), Herr 
v. Ebel ing (Badearzt), Herr Quandt (Rentier Lehmann), 
ſchließlich nicht zum Wenigſten Frau Retty als Dienſtmädchen 
Minna und Herr Chriſtoph als Kellner Karl thaten ins⸗ 
geſammt ihr Möglichſtes, um dem Schwanke zu ſeinem guten 
Rechte zu verhelfen, was auch beſtens gelang. Zweifelsohne 
wird das Stück noch öfters ein volles Haus erzielen, auch ſiets 
die Lacher auf ſeiner Seite haben. P. 


1 


aus zugeſandt werben, find bereits heute, am 26. März, zum Verſand 


einen Verhandlungen in dieſer Angelegenheit mit ganz beſonderem . 
e entgegenſehen, weil der Geſetzentwurf in 1115 Kreiſen feine gekommen. Die der Sendung beigelegte Karte trägt nach den „J. N. Vörſen Telegramme. 
kundigſten, mit der Praxis vertrauteſten Beurtheiler finden wird, | folgende Widmung: 5 
en Urtbeil ſowohl bei dem Bundesrath, als bei dem Reichstage Dem Fürſten Bismarck. (Wiederholt). 
ſicherlich Beachtung finden wird. Die hieſige Handelskammer wird Wi hier in unſe Jeverland, Berlin, den 28. März. (Telegr. Agentur.) 
auf dem deutſchen rs durch die dazu gewählten Delegirten, Nehmt ok vandag een Ei tor Hand, Not. v.27. Not v.27 
n Direktor Albrecht Guttmann und Hern Handelskammer⸗ Dat, as de Gewer to uns ſeggt, Oels On. E. St.⸗Pr. 76 —| 76 — Ruff. w. Orient Ani 60 50 60 28 
kretär Ehlers vertreten fein. et een Berliner Kiewiet leggt, BalleSrauer „ „ 116 10116 101 ». Se Pfd. 89 10, 89 50 
London, 27. März, Abends Bankaus weis. n drinkt: Dat lange nach mit Kraft itpr. Südb. St. Act. 115 301115 75] „, Präm⸗Anl 1868137 50.130 80 
Totalreſerve 16.561.500 Abn. 398,000 Pfd. Sterl. . De iſerne Kanzler för Dütſchland ſchafft. Main; Ludwig sbf. „109 501109 605 Pof. Provinz⸗B⸗A. 120 50 120 50 
Notenumlauf 24,649,000 Jun. 628.000 „ „ April 1, 1884. Die Getreuen in Jever. Mariensg. Miamlass 83 —| 83 — Landwirthſchft B A — —| — — 
Baarvorrath 25,480,000 Zun 228,000 „ „ 5 5 5 Kronprinz Rudolf ⸗ 75 90 75 90] Poſn. Spritfabr. B. A. 80 50 80 50 
Satt der 455,000 Abn. 526,000 „ Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. Oeſtr. Silberrente 68 25 68 30] Reichsbank B. A. 147 25147 30 
h. der Priv. 22,569,000 Ahn. 413,000 * Der heutigen Zeitung liegt eine Abonnements⸗Einladung ber Ungar 56 Papierr 74 90 74 80] Deutiche Bank Akt. 159 —158 40 
do. des Staats 12.459,00 Abn. 495,00 000 Wochenſchrift „Concordia“ bei, auf welche wir unſere Leſer ganz be⸗ do. 45 Goldrente 77 3, 77 40] Diskonto kommandit?10 25210 — 
1 en Abn. 3 a bender 2 et Selten hat eine neue Zeitſchrift während 8 8 RA eng ra 15 IR 90 
m Aver Den \ er kurzen Zeit ihres Beſtehens jo bedeutende Erfolge zu verzeichnen ee 0 ortmund. St.- Pr. 
Prozen verbältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 475 Proz. gegen I gehabt als dieſe, was 1 der Pepe 4 5 R 5 Ruſſ. 68 Goldrente 104 40104 50 


47 Proz. in voriger Woche. : h 
Clearinghouſe⸗Umſatz 102 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Zunahme 29 Mill. 


* Permiſchtes. 
„Carl Rieſel's Geſellſchaftsreiſe nach ganz Italien, mit Ab» 
flecher nach Nizza und der Riviera, geht beftimmt unter verſön⸗ 
licher Sührung von Herrn Carl Rieſel programmmäßig am 6. April 
von ftatten. — P 


ift, wie wir uns wiederholt aus eigener Anſchauung Überieugen konnten, 


dern auch die Geſammtheit aller Gebildeten und weniger anſpruchs⸗ oſener Rentenbriefe 101 701101 5 
volle Leſer. Der Preis iſt dabei ſo niedrig wie bei keinem andern 8 8 168 60 168 05 


rogramme werden gratis verausgabt im Contor der 


i 


Unternebmung im Zentralbotel. 22 j Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. Italiener 93 89.93 9 
Jever, 20. März. Die 101 Kibitzeier, welche dem Reichskanzler Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ Rum ER Anl. 1880 104 2504 30 


rſten B Smarck alljährlich zum Geburtstage am 1. Aoril von hier 
jei dem am 21. bie 25., 28, 29. Der durch Bekanntmachung vom] Kleutz Band I Blatt 42 Art. 41 
und 30. Januar er. erfolgten öffent⸗ 13. Dezember pr. publizirte Aus⸗ auf den Namen des Wirths Auguſt 
lichen Verkauf der in der hieſigen[ nahmetarif für Langbolz, nach Arlt und deſſen Ehefrau Erneſtine 
ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt verſalle⸗ welchem im Lokalperkehr der ehe⸗ geb. Franke eingetragene, in dem 
nen Pfänder hat ſich für mehrere maligen Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Gemeindebezirk Kreutz belegene 
Pfandſchuldner ein Ueberſchuß er⸗ſowie im Wechſelverkehr derſelben] Grundſt 
geben. Die Eigenthümer der Pfand⸗ mit den vom Preußiſchen Staate am 
ſcheine Nr. 13 205 bis Nr. 20 053 verwalteten Bahnen bei Verladung 
werden hierdurch aufgefordert, ich von Langbolz auf einem Paar Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 


— 


— 


— 


jetzt ſchon entgegen. 


J. Rodominsky, 


TTT. 
Ein edler, hellbrauner 


„ berniwnmt die Redaktion feine Nerant worten, 
Zufolge Verfügung von heute iſt Die in unſerem Firmenregiſter 
5 worden: unter Nr. 2118 eingetragene Firma 
bei Nr. 65, woſelbſt die Han⸗Poſen, den 28. März 1884. 
en ee gg Abth. IV 
2 * zu Poſen aufgeführt ſteht: . . 
ſpäteſtens bis zum Sonntag den Schemel⸗ oder Kuppelwagen die „„ 
11. Mai 1884 in der biefiger Frachtſätze des Ausnahmetarifs für S nen Kaufmanns Salomon Handelsregiſter. 
Schulzenamte zu Kreutz verſteigert Hamburger zu Poſen if 
und den nach Beric tigung des] Maßgabe Anwendung finden, daß werden. unter Nr. 264 eingetragene Firnta 
empfangenen Darlebns und der bis die Fracht für das wirkliche Reinertrag und einer Fläche von Hamburger zu Poſen als Nehemias Reimann zu Poſen iſt 
aufenen Zinſen und often noch ſedoch für 10 070 Kg. zu erheben iſt, 19 76,24 ha zur Grundſteuer, mi: 8 R Poſen, den 28. März 1884. 
verbleibenden Ueberſchuß gegen Rück, findet bis auf Weiteres auch im däudeſteuer veranlagt am 19, Degember 1008 115 Fönig! Antsgeti it 
; er Kaufmann aier 2 + 
uittung in Empfang zu nehmen, Kreuzburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer h 
awibeigenalle dieſer eberfhuß be Eiſendahn, ſowie im Verkehr ders) nlaubigte Abichrift des Grundbuch aus der Handelsgeiellicait 
2 blattes, etwaige Abſchätzungen und ausgeschieden und der Kauf⸗ d 5 
Pfandſchein mit den darauf begrün⸗ lichen vom Preußiſchen Staate ver⸗ Nachweiſungen, ſowie beſondere Han elsregiſter. 
deten Rechten des Pfandſchuldners walteten Bahnen Anwendung. den, ; 0 Poſen als Handelsge⸗] In unſer Firmenregiſter iſt unter 
; LET ellſchafter eingetreten; 
Bojen, den 27. Februar 1884. Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. Wii e 5 2) in umier Profurenregüiter bei beute die Birma J. Fr. Nöſchke 
Die Verwaltungs⸗Deputation. A Nr. 247, daß die dem Saling zu Poſen und als deren Inhaber 
Im Wege der Wann dels. B — Poſen, owie dem Berthold drich Röſchke hierſeloſt eingetragen 
Gegen den unten: beſchrie benen Bean * 2 die 125 3 1 Hamburger daſelbſt, für die] worden. 
. jas von Mauche Band I Bla und Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ a 1 3 
Arbeiter Johann Kraſezor uns [Band 6 Blatt 248 auf den Namen | mgänermerfä nicht. bervorging. 3 65 Kunz lunge icht. 
doierski, zulegtiinörka aufgaltſam, getragenen, in dem Dorfe Mauche b h eilung > 
welcher flüchtig iſt, ft die Unterſu⸗ belegenen Grundiiüde f 22 en rei 3) in unſer Reaifter zur Eintra⸗ 
zucht und Mordes verhängt 5 gung ‚ber cen mn deren 1 und rg in 
ird erſ j a f der Aufforderung zur Abgabe von = deiner Kreisſtadt an der Bahn, Pro⸗ 
r ni Vormittags 9 Uhr, Geboten anzumelden und, falls der 8 ale Pane 2 ah 
zu Poſen abzuliefern. J. 1664/84 vor dem unterzeichneten Gericht an 8 du Inpentar krantheitshalber zu ver⸗ 
5 dem Gerichte glaubhaft zu machen 0 pachten. Auf Vereinbarung werden 
Poſen, den 25. März 1884. 5 chte g zu ! „ der Fırma Zacharias Ham: 
a Die Grundſtücke find mit 129,360 widrigenfalls dieſelben bei weit: — 8 Lok 
Mark Reinertrag und einer Fläche i burger Söhne daſelbſt. Nr.] Deſtillation abgegeben, da das 
Beſchreibung: Alter 24—28 Jahre. berückſichtigt werden und bei Ver⸗ für ſeine Ehe mit Somit Grundſtück ſich hierzu eignet. Offer⸗ 
Größe 5 Fuß 6 Zoll. Statur ſchlank. mit 90 M. Nutzungswerth zur Ge- theilung des Kaufgeldes gegen die „ m 9 
ähne gut bis auf einen angeftodten bäudeſteuer veranlagt. berückſichtigten Anſprüche im Range Ver fan a om 23, Sat 18 93 Auch Lang h er 
Anna N f ; 5 8 ur augjährige Beſorgung 
e Kinn länglich. glaubigte Abſchriſten der Grundbuch- Dieſenigen, welche das Eigen⸗ vie Gemein alt der Guter oon g 
etwas blaß. Sprache volniſch. Klei tum der Grundstücke beanſpaugen] Ichloſſen hat iin, bie Dessen Öutöbefiger zum 
2 3 „andere die Grundſtücke betreffende l "oma nfauf von den fo berühmten 
dung: langer ſchwarzer Rock mit . nenn ſowie 9 a) 8 Nerßeigerungsterm ne de Ein⸗ oſen, den 28 März 1884. 
zer Filsbut, lange Stulpſtiefel. Gerichtsſchreiberei IV Beingeſehen führen, widrigenfalls nach erfolg: Abth. IV. 
St e db 11 ef Manz tem Zuſchlag das Kaufgeld in Bes] ————  — 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ \ 
0 gefordert, die michl von ſelbſt auf der, r ie Ertheil H andelsregiſter. 
Thomas Otto zu Poſen, 30 Jahre[den Eriteher Abergehenden An- Das Urtbeil über die Ertheilung fu ane worden; 5 
2 ; Betrag aus dem Grundbuche zur . in unſer Fumenregiſter 
1 — * 3 wegen Jeit der Eintragung des Verſteige⸗ am 9. April 1884, a g 
5 i Waben zu Boien au, angeritten und eingefahren, 
r l ; 3 2 eführt ſteht: ‘ ‘ R 
verhaften und in das Gerichts⸗Ge⸗ insbeſondere derartige Forderungen ſan Gerichtsſtelle verkündet werden. 8 Handelsgeschäft it durch 5 Jahr alt, 5“ 8“ groß; 


Handelsregiſter. 
= in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter[ M. Norden zu Poſen ift erloſchen. 
8. April 1884, delsgeſellſchaft in Firma Za. Königl. Amtsgericht. 
a) an Stelle des verſtorbe⸗ 
ädtiſchen Pfandleihanſtalt zu mel⸗ Holz des Spezialtarifs 11. mit der De in ere rreiteie 
Das Grundſtück iſt mit 42.54 M. der Kaufmann Berthold 
um Verkauf des Pfandes aufge⸗ Gewicht der Ladung mindeſtens | erloschen. 
45 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ rar 
abe des Pfandſcheins und gegen Lolalverkehr der vormaligen Poſen⸗ 15 1 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ Camburger zu Poſen Abth. IV. 
ſtimmungsmäßig verfällt und der ſelben unter ſich und mit ſämmt⸗ 5 
andere das Grundſtück betreffende mann Sally Hamburger 
für erloſchen erachtet werden wird.“ Breslau, den 22. März 1884. Faufbedingungen können in der Ne. 2164 zufolge Verüfgung von 
othwendiger Verkauf. aufgeforbert, die nickt von jelhR alias Sally Hamburger zu der Fleiſchermeiſſer Johann Frie⸗ 
Steckbrief. g 
Vetrag aus dem Örundbuce zu. Fuma Zacharias Onmburger| Poſen, den 28. März 1884. 
Michael Krawezyk bezw. Ken⸗ 8 Gembacki 1 2 \ 
des Hieronymus Gembacki ein ſinsbeſondere derartige Förderungen ien c e 
A Ein Schankgeſchäft, verbunden 
chungshaft wegen verſuchter Noth⸗ 4 3 5 f 
am 5. Mai 1884, Ei eme ee en ehelichen Gütergemeinſchaft 
a . vinz Poſen, iſt ſofort mit oder ohne 
e betreibenbe Gläubiger miberipricht,| Mann e Far daher 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. ch Lokalität 105 
igl. Staatsanwaltſchaft i auch Lokalitäten zu einem Hotel od. 
. ; ſtellung des geringiten Gebots nicht 65 des Geſellſchaftsregiſſers — 
von 23,69,50 ha zur Glundſteuer, i ten bitte J. N. 140 pofllagernd 
aare blond. Stirn frei. Bart raſirt 
Auszüge aus der Steuerrolle, be⸗ zurücktreten. 
x d d 
eſicht länglich. Geſichtsfarbe geſund, blätter, etwaige Abſchätungen und und des Erwerbes ausge⸗ von Pferden und Füllen erlaube 
werden aufgefordert, vor Schluß e en e 
e 8 itthauſchen Abſatzfüllen aufmerkſam 
rothem Futter, ſchwarze Dosen, ſchwar⸗ Naufbedingungen können in derfſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ önigl. Amtsgericht. 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
Gegen den Schneidergefellen 1 Zufolge Verfügung von heute iſt 
alt, katholiſch, weicher flüchtig iſt, ſorüche, deren Vorhandenſeim oder des Zuſchlages wird W l 
N a a. dei Nr. 2163 woſelbſt die Firma a ach, 
Es wird erfucht, denselben zu fungsvermerks nicht berborging, Vormittags 10 Uhr, 
; ; von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 2 
. eg Unzuhftadt, den 11. Febr. 1884] Verkauf auf die Frau Emilie zwei elegante 


den Hebungen oder Koſten, ſoäte⸗ Königliches Amtsgericht N 
5. ſtens im Verſteigerungstermine vor — den, eber verehelichte Kratochwill geb 5 
Kön 25. Mürg 1884. t. der Aufforderung zur Abgabe von Die Zwanasoerſteigerung des im Biſchoff zu Poſen übergegan⸗ Schimmelwallache, 
önigl. Amtsgericht. Geboten anzumelden und, falls der Grundhuch von Granowiec Band f gen, welche daſſelbe unter un⸗ ein efahren, 5 Jahr alt 
—— — — betreibende Gläubiger widerſpricht. Blatt 241 eingetragenen, den Als veränderter Fuma fuortſetzt. ng 7 
Aufgebot. dem Gerichte glaubhaft zu machen, bert, und Roſalie Saubertſchen Vergl. Nr. 2165 des Firmen⸗ 5, 6“ groß; 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 


Eheleuten gehörigen Grundſtücks ift regiſters; 3 
te 2165 die Firma 2 Schimmelwallache, 
Staatsanwalt des Königl. Ober⸗ berichtigt werben und bei Ber⸗ 


aufgehoben und fällt der Verſteige⸗ b. unter 
N rungstermn am 28. April d. J J. Kratochwill zu Poſen und 4 Jahr alt, 5“ 5“ groß; 
londesgerichts zu Poſen baben das theilung des Kaufgeldes gegen die 
Aufgebot derjenigen Amtskaution berückiichtigten Anſprüche im Range 


und der Verkündigungstermin am als deren Inhaberin die Frau ferner: 
von 600 Mk., melde der Gerichts⸗ zurücktreten. 


Der Präsident und der Ober⸗ 


29. April d. J. fort. Emilie verehel. Kratochwill 
Adelnau, den 11. März 1884. 15 0 


Königl. Amtsgericht. 


Die Iwangsverſteigerung der 
Grundſtücke Gorka Nr. 8 und 10 
iſt aufgehoben. 

Schrimm, den 18 März 1884. 


Fönigl. Amtsgericht. 


geb Biſchoff dafelbit; 
2. in unſer Reginer zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 713, 
daß die Frau Emilie verebelichte 
Kratochwill geb. Biſchoff zu 
Poſen — zur Zeit Inbaberin 
der Firma J. Kratochwill da⸗ 
ſelbſt, Nr. 2165 des Firmenre⸗ 
giſters, — für ihre Ehe mit 
Anton Kratochwill zu Poſen 
durch Vertrag vom 11. Mai 
1849 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen 


hat. 
Pofen, den 28. März 1884. 


Maſtochſen 
im Gewichte von 16 bis 18 
Zentner und 100 Stück 


3⸗jähr. Maſthammel 

ſtehen zum Verkauf. 
Wituchowo bei Kwilcz, 
den 26. März 1884. 

Eokstein. 


Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


Ichreibergebütfe, Afſiſten Johannes Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
Sohr zu Bromberg, als fiühererſthum des Grundſtücks beanspruchen, 
N des Königl. Amts⸗ werden aufgefordert, vor Schluß 
erichts zu Pleſchen beſtellt hat, be⸗ des Verſteigerungetermin die Eine 
is Rückgabe derſelben beantragt. ſtellung des Verfabrens berberzu- 
— eg Ates en führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
8 p. Sobr als Gerichtsvollzieber Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 


Anſprüche zu haben vermeinen, bier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
und Rechte ſpäteſtens in dem auf 


den 14. Mai 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 


. ag 2 an Gerichtöftelle verfündet werden. 


: Wollſtein, den 12. Febr. 1884. 
melden, widrigenfalls fie ihrer An =: R 
üche verluftia geben und an die äninl. Amtsgericht 
— des p. Sohr verwieſen wer⸗ & gl A I 1 2 
den ſollen. 
Pleſchen, den 21. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


auf den Anſpruch an die Stelle des 
Grundſtücks tritt. . 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 6. Mai 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 


Dicht an der Stadt iſt en 


gutes Haus 
mit ſchöänem Garten 


preiswürdig u. unter guten Bedin⸗ Königl. Amtsgericht. 
gungen zu verkaufen oder auch Abtheilung IV. außerordentlich lindernd u. heil 
Garten mit Sommerwohnung zu ſam bei Huſten, 0 an 


verpachten. Nähere Auskunft im i f Katarrhen. Packet 30 J 
Comtoir, Waſſerſtraße 16. Aorwegiſches Blockeis durch Radlauer's Rothe Apotheke 


ſranko Waggon Stettin offernt f 0 
FP G. Krotiſins, Stettin. (mm 


Aothwendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das 


im Grundbuche von 


ı Sandelsregiiter. | 


zu machen. Aufträge darauf nehme fr 


literatur wohl die befte Empfeblung iſt. Der Inhalt der „Concordia“ Nachbörſe: Franzoſen 536 — Kredit 559 — Lombarden 246 — 


von einer ſolchen Gediegenbeit und glücklich gewählten Reichhaltigkeit, | Galizier E.⸗A. 125 60 126 9 
daß jeder Geſchmacksrichtung des Leſepublikums Rechnung getragen | Pr er 49 Anl.102 70 102 90 Auf Gaal An 187192 2: 2 
wird und nicht nur der Iiterariiche Feinſchmecker befriedigt wird. fon: | Poſener Pfandbriefe 101 50 101 50 | Boln. 58/ Pfandbr 64 —| 63 


925 30 
Br Liguid.⸗Pfdbr 56 40 56 25 
eſter. Kredit⸗Akt. 561 —560 50 


Journal, 1,20 M. pro Quartal. Wir wünſchen dem gediegenen Unters | Defter, Goldrente 85 90] 86 — f r 
nehmen, das alle tönende Reklame verſchmäht, beiten Erfolg. ar — Loose 5 121 251121 50 — — 246 —2⁴0 — 


Fondſt. ruhig 


Die yieftge Bürgermeiiterftelle , 
iſt vom 1. April c. ab neu zu 
deſetzen. Das Dienſteinkommen 
incluſive Standesamt ꝛc. beträgt 
3600 Mark. Qualiſizirte Be⸗ 
werber, welche im Verwaltungs⸗ 
fache gearbeitet und die nöthige 
Rechtskenntniß haben, wollen ſich 
bis zum 1. Mai e. bei dem 
Unterzeichneten melden. 
Frauſtadt, 15. März 1884. 


Wilhelm Goldmann, 


Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


m — ů 

Russ. Sardinen 

in ganz vorzüglicher Waare v 

das ca. 10 Pd. ſchwere Poßſaß n 

M. 4.00 franko Poſtnachnahme 
Nicolaus Kreuz, 

Croeslin, Regb. Stralfund, 


2 Bücklinge, 


ur fri nan 70 Se ie 
Pofſkiſte me In alt, 60 Stück ee = 
tirt, zu 3 Mk. 50 Pf., franko Poſt⸗ 


nachnahme. P. Brotzen, Krö 
Reg.⸗Bez le rn 


Oberndorfer 


| > 5 3 n Ml. * 


Ztur. 45 M 
in bekannter Güte, offerirt 


Dr. Philipp Werner, 
Neuvorwerk bei Obornik 


Lachs. ug 

„Feinſten Silberlachg, marinirt, 
größte Delilateſſe in Fiſchen, ver⸗ 
ſende das 10 Pfund⸗Faß zu 6 Mark 
anfo Poſtnachnahme. 


P. Brotzen, 


Croeslin, Reg.-Bez. Stralſund. 
„ Daupfnühſe 
J. Kratochwill 


Yofen, Mühleuſtr. 425 
empfiehlt ihre Fabrikate dem 
früheren Wohlwollen des ge⸗ 
ehrten Publikums. 


Aorwegiſches Blockeis, 
Stärke 12.18 Zoll, empfiehlt 
Eduard Welnhagen, Posen, 

eneralvertreter 

. für Schleften und Poſen. 

inige hundert Meter Buche 
baum & 25 Pf., ſowie auch Sim 
diolenzwiebel, pro Hundert 8 M., 
empfielt 6. Seidel, 


Kunftgärtner, Oels, Schl. 


2 ist nur 
h Apotheker Radlauer’s 
& 0 Coniferen-Geist 
— Zu 


=. Reinigung der Zimmerluft 
jaus ar Molhen Apotheke i. 


la Apfelwein 


garantirt reiner Fruchtſaft, ohne 
jede Nachpreſſung, von nur reifen 
auserleſenen Früchten. verſendet 
gegen Nachnahme von 50 Liter auf⸗ 
wärts mit 35 Pfg. per Liter. 
Größere Aufträge billiger. 


Freyſtadt i. Schl. J. Guhl. 


Schützenſtr. 5, Part, iit ein neue 
Pianino zu verlaufen 5 


= — a ace 


7 
Sgl. Friedrich: Wilhelms], Die Laubhütte“ Landwirthſchaftliches Inſtitut mn 
Eymnaſium in Poſen illuſtrirtes Familteublatt. Senftenberg 2 Preußen Noch nie dageweſen! NCARL HARTWIG NN 
Das neue "Schuljahr begiamt regen en J, Nahe dem Spreewald, 4 Std. von Berlin, Leipzig und Halle, 2 Std 200 Dtzd. De - f 
Donnerftag, den 17. April. tereſſante. anreuende Leltüre. > | von Dres n. 5 a a W595 
7 Tr Das Inſtitut beſuchen junge Landwirthe, Gutsbeſitzer, Einjäbrig⸗ 


en 16. Mol — ww Freiwillige, Reierveoffiziere, Inſpektoren. Verwalter aus Deutſchland, Gla: audſchuhe, 


Mittwoch, den 16. April, Vormit⸗ - T 
tags Be ee Be opyBum braun a1 bw wen Ne mon 1 s. A 5 den 1 eee Kay ni e ſchwarze 
reſp. Geburtsſchein, das Impf⸗, rein. ; ; 2 ationalökonomie, Feldmeſſen, den Wirthſchaftsbetrieb, die Buch⸗ : 

N 1871 Dr. Hildesheimer führung ze ſich anzueignen. Aller Unterricht wurzelt in dem Satze: F 


bei Schülern, die im Jahre 


oder früber geboren find, dasz ge. 55 Wie if es anzufangen, um höhere Reinerträge zu erzielen? RE A ee 
een 3 Pe- Michaelis Badt Auf dem Victoriahof, nahe der Stadt, 630 Mora. groß, werden — nn 2 13 * Meine Patent⸗ 
fucsten Schule 5 a in Drill⸗ und Hack⸗Kultur, der rationelle Ackerbau, Wieſenanlagen, Kinder. „ 0,50 22 
Anmeldungen — ich wochen ⸗ Schwerſenz. VVV olkerei ꝛc 2 b Mäbel 2 Transportwagen 
täglich von 12 bis 1 Abr entgegen. noB y aa m Senitenberg iſt ein freumdliches Städtchen mit lebbafter Indufrie, * en e e ohne ee ae 
Noetel. Wi warn und finden die jungen Landwirthe febr gute und billige Aufnahme. Laden bei halte ich den Herrſchaften 


5 Bisher von Unterzeichneten 1004 Landwirthe ausgebildet. Das 
empfiehlt in allen Sorten Sommer ⸗Semeſter beginnt am 19. April. Anmeldungen nimmt entgegen 


die Weingtoßhandlung ...... Die Direk tin. 
Baugewerkſchule zu Höxter «were. 
Toer & Cohn. |, e ere e en 


Umzügen beſtens empfohlen. 
Z. Zt. billige Transport⸗Gelegenheit 
von Breslau 


„ Schneidemühl 
„ Inowrazlaw nach 
Gla Poſen. 


Dereinigte Vorſchule 
det beiden Königlichen 
Gymnafien. 


Anmeldungen nimmt jeder der 
beiden Unterzeichneten und der 


J. Levy, 


Friedrichsſtraße 1, 
(Ecke Schloßſtraße). 


Rr ———————riũͥ — 


Der Sommerkurſus beginnt den 1. Mai und der Vorunterricht den 
16. April. Der Winterkurſus beginnt den 3. November und der Vor⸗ 


* 


wu unterricht den 20. Oktober. Die Anſtalt ift vom Staate ſubventionirt, 3 
8 Schipke, Grüner Be Fe 35 5 = und wird die ſtaatliche Abgangsprüfung am Schluſſe jeden Semeſters 4 Kir 57 ER 4 Cari Hartwi g. 
ö "a ; r. Ehrwürden des Herrn Rabbiner abgenommen. A2 orzügliche Ungar⸗ u. Bordeaux⸗ 
Die Aufnabme findet ſtatt Mitt⸗ Pr. Feilchenfeld empfiehlt: Anmeldungen beim Direktor Möllinger. weine unter dem Siegel Sr Ehr. un ge 


woch den 16. April. Vorm. 8 Uhr, 


Torten, Süſten, ver⸗ würden des Rab biners Dr. Feilchen⸗ 


in der Aula des Königl. Friedrich⸗ g . 
Milbeimg ⸗Gymnaſiums, dabei iſt chiedene Backwaaren, 6 5 feld empfieblt zu ſoliden Preiſen örse- Aufträge 
der Laufe. reſp. Geburtsſchein und acaronen, Ronfituren, Franz Chriſtoph 8 die Weinhandlung von 25 in allen — — 
e Jurkaten voten. eingelegte Nüſſe und Alex Peiser, . 


Fußboden⸗ A 
Glanz⸗Lack 


0 geruchlos und ſchnelltrocknend. 
Eignet ſich durch ſeine praktiſchen Eigenſchaften und 
Einfachheit der Anwendung zum Selbſt⸗Lackiren der Fußböden. 
Derſelbe iſt in verſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und 
farblos (nur Glanz verleihend) vorräthig. 
Muſteranſtriche und Gebrauchsanweiſungen 
in den Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin u. Prag. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
Niederlage in Poſen bei Adolph Aſch Söhne. 


Speculations- 


wecken werden in den eu ene 
ne en österr.-ungar. Werthen 
am günftigften an der für biefelben 
einzig wmaßgebenden Wiener 
Börse vollzogen, Erläuternden Pro⸗ 


x. Meinertz, Himbeerſaft 
Direktor des Kg. Marien Gymn. in vorzüglicher Qualität, eigenes 


oetel, abi, 
Direktor dec Kal. Friedr.⸗Wilhelme⸗⸗ die Konditorei und Café 


ymnafiımß. Tomski 
3 1 
Für Eltern Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 
5 amit ſolche prompt effektuiren kann. 
und Vormünder! * Tl prons: eee tom. 
Im Haufe eines ii En na 
calgymnafaldirettore Pere revenge 
finden noch einige Penſionäre Auf- Ehrwürden Herrn Dr. Feilchenfeld 
nahme. Die Lage des Wohnorts, empfiehlt billigſt und erbittet recht 
die Verhältniſſe der Schule und des zeitige Aufträge. Matze⸗Lager be⸗ 
— — ſind anerkannt geeignet, un⸗ findet ſich Judenſtraße 30. 
e 


ichtli jehliche Erfol Mn 0000 VCC 
i len. Nansen wn. J. G.“ S. Pinski, August Denizot, Haumſchulenbeſiter, 
ge an era Moſſe, Berlin Judenſtraße 26. St. Lazarus bei Poſen, 
„ W. erbeten. 


— — — empfiehlt: 

Für einen Knaben, der das Gum⸗ Ungarweine 20 000 bochſtämmige Oo Aepfel, Birnen, Sauer⸗ u. Süß⸗ 
2 Nabil . Sende e, (Ackaver) on b 
ben wird, geſucht. Poſtlagerud 70 D by 5 10 000 Spalierbäume von denſelben Gattungen. 


lehne unter den Buchfſaben A. 8. 49. it dem Siegel des hieſ. Rabbi⸗ Sträucher für Park⸗ und Gartenanlagen und viele 
Junge Leute finden gute Penſion ee ae Preiſen 50 000 Alleebäume, Trauer⸗, Pyramidalbäume, Roſen, Coniferen 


Berlinerſtr. 15. 


REITER 
Für Gehörleidende, 1215 erprobte Informationen u. ge⸗ 


An Schwerhörigkeit, Taubheit, wiſſenhafte Rathſchläge grat. u. franco. 
(wenn nicht angeboren), Ohren⸗ Deckung mäßig. Conditionen coulınt. 
ſauſen, Reißen, Vertrocknung des J cb gte r a 
Gehörganges Leidende finden durch, Ny 
meinen ſehr bewährten „verbeſſer⸗ 
ten Gehörbalſam“ ſichere und zu⸗ 
verläſſige Linderung und Heilung. 
Mit Gebrauchs⸗Anweiſung zu M. 3.— 
per Poſt 

Apotheker Friſoni, 
Weſthofen / Elſaß. 
Ihr vortreffl. Gehörbalſam hat 
mein ſchwaches Gehör wieder ſehr[ „nee Finss 1 n nere 
g. bergeft. ze. Gutsbeſ. Scheerer Rücken- und Magenleiden werde 
in Förſtetten, Baden nach meiner langjährigen Heilmethode 


Stachtenswer hn... 


unter Garantie schuell u. sicher geheilk. 
Meine j (80. reich 
Wie allläbrlich, fo treffen auch zur Brochure Heilmethode Illustr. Aufl.) 
gegenwärtigen Saiſon täglich ver 


für 50 Pf., Briefm. frco. in Couv. GPT. 
Eilaut friſche und geräucherte D. Schumacher, Frankfurt a. I 
Fiſche bei mir ein und werden von 


Geschlechts- und 


speciell Fl 
kHautaussehläge, Wunden, Geschlechts- 
leiden bst in den hartnäckigsten 
Füllen, frisch entstandene Fälle in 
einigen Taren, Hals-, Mund-, und 
Rachengeschwüre, 


Schwächezustände, 


Allerheiligenstr. 45. 


Hei! in den ſchönſten Sorten. mir zu den allerbilligſten Tages⸗ 
J. Radt, B. Chodziesen, Preisverzeichniſſe ſtehen franco zu Dienften. preiſen verkauft. Die geehrten 1 
Wronkerſtraße 12 Markt 74, I. Etage. Dem geehrten Publikum empfehle ich mein gut aſſortfries Lager biefigen und auswärtigen Herr⸗ Wien, — Gonzag t 4 
. — nn ſſämmilicher Fleiſchwaaren, Prima⸗ Qualität, wie auch zum Oſterfeſte ſchaften werden gebeten genau auff heilt gründlich und ande end de 


"wanna D 9 meine Firma zu achten. 


Rabbiners Dr. Feilchenfeld empfiehlt NB. bemerke ich, daß ich Fleiſch von ſolchem Vieh, welches von der Meiner geehrten Kundſchaſt die Arzneien. Daſelbſ zu haben Werk 
— — 8 dee eins, Lungenſeuche befallen mar, (Anfrage el von, Mebreren Wagen im 5 
uch Nachilſe geboten wird. finden nialwaaren zu den billigften Breifen. Ar d. Ztg. vom 22. d. M.) weder jemals gekauft noch verkauft 


bei mir Aufnabme. Gütige Aus» a ns 
eilen ue See, De. B- M- Borgels Wwo, M. Leciejewicz, F Magen r be 
Freimann bier). Oſtrowo, Reg. Judenſtraß Al Mark [ bank | re Eee 
Deren S. Borchardt, Lehrer E d tail! ter Markt, F eiſchban 213. 1 0 in Polen, ee ur 40 Iufde .; a Lan Teig 
ö > = ae Fahner chere Wo Manlran 8 fin ffeil haben werde. m gef. Beach⸗ oftenfrei ein Recept, das ſie kurit 
Eine gute Penſion En gros! >. Stall Die Hoſbuch druckerei W. Decker & 00. tung der Firma bittet u Lare eee 
Wr Emil Röstel) in Poſen Lewek, Juni anmerken Bey, „Dean & 


ergebene Mittheilung, 
Montag, den 31. d. M. 


Prima-Matzen, 


aß ich von 


Fine arte, au Ale, weine a d 


de onig, Butter, Kartoffelmehl, Zucker, E 
r ee adele Bir lintehen.Chocolabe, Gichorien, Mein, empfiehlt: Bäckermeiſter, Schwerſenz. —  .  — 
milie, auf Wunſch Nachpülfe ibrer Eſſig. Liqueure. Spiritus, ſowie Poſt⸗Packet⸗Adreſſen eee eee in herrſch. Wohnung 
Exhularbeiten, lügel zur Jenutung, Damgarten prima Badobit| 8 Für Brauereien I. Etage, beftehend aus 8—9 Sume 
ee Site, Yorm.| Julius Hooder, Posen, Pre oon 6. Alf bn 1000 Stu ge S) un Altes f See 6 
* * U J * 
Wrontervla 45. Judenſtraße 6. Preise von 6 Mk. pro 1000 Stück. es a a ne 2 — 
‚Eltern, die für ihre Söhne eine e Herr Rabbiner Dr. Feil⸗ 3 S aanen en und geringes Pech R N 
billige und gute Penſion I — empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeich⸗ tauscht eine Pechſiederei gegen Gr Gerberſtraße 19 
2 Biefelbe in einer) rde Angarweine s mine — 31. Jahrgang — fteben gratis u Dientten. feines Zichtenpecb (u un eg 5. Büktelfr. wird h. (ir A 
Einen band 2 Bemaner e ob, Regen, in Dita) Balz ren Heiutih Mayer, Eat, If , MGefdäfts > Jagel "oder 
r haben. ö er dit = Off. sub Chiffre H. 1 
. ̃ — wreiner| fer Ungarwein 170-2,00 Schleſiſche Chonwanren- Fabrik eis & Vogor Comptoit Kir za; Wohn u 6 
ebildeten Bramtenfamilie, ohne Herber Ungarwein 1.753,00. zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiffe, N u. Kloſet v. 1. Olt. er. miethsfrei. 
kinder, licbevolle Aufnahme Be⸗ A. Jafie, Weinhandlung, empfiehlt 5 Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand Eine kl. Milchpacht zu vergeben. | Pauliktrchſtr. 8, Part. rechts, ein 
, e Ba Miles Lesen €... Ti Se. ner uumlrung 1a 
ars. Offerten unter L. B. in Reſerenzen: 8 er ausgüffe, Cloſets und Piſſoirs ſowie jämmtliche erforderlichen Wagon’ a a Ve ae aabit Möbl. Fin, Wienern 7 * 
p. d. Poſ. Itg. een „Tiktin, ſtücke, Bauornamente, Chamotten u. Platten a 


5 8 Adolph Goslinski, Büttelſtr. 15. 0 mie Der 
5 Velen r Jake. Lane, Maier, Sad uns| 2 MODULE Simmer 
555 ertreter in Berlin: ar: Anftreichers Arbeiten fü bre auffallend|vom 1. April, Wilhelmsplatz 17, 
err G. Hennig, Borſigſtraße 26, Vertretung und Kommiſſions : ( 8 „I. Et. Hof, ) 
Looſe noB Y % Y en ir 80 Sie e 8 4 Gib. Ingen er. billig u. gut aus. Wittgs, Mater Et. Hof, geradeeim zu vermiethen 


unter Siegel Sr. Ehrwürden des 


;. e A rie, 


f e r eerreeier, Triedrichsſtraße 18. fe 
affe, 2—3. Noril, Herrn Rabbiner Dr. Feilchenſeld Neueste Central- Heizungen N 5 en! ! „ein Zimmer, 


8 45,50 M. empfiehlt: Honig, Backobſt, Gur⸗ t 
Zr N. W. ken, Slintchen, Chokolade, Kar⸗ mit automatifcher Reanlirung rege „„. bochſtebend, fog. Fäcers|pr. 1. April au verm. Breiteffr. 7, I. 
Anthr: “Bl toffeimehl, Liqueure ſowie fämmt⸗ anerkaunt beſtes Syſtem, vorzüglichſte Ventilation. Tag und Nacht S8bb falten fertigt, Berlin, | Im Hauſe aw. den Raſernenplägen 


M. 17 85 430 220 1,100 fta Kvlegialagren biliott nn Betrieb, täylic, einmalige Bedienung, auch vorxüglich geeignet für Sener b übe: A 
| | 0 g über Bartholdshof, Str. n. 
r Alfons Freundlich Trodenanlagen liefert Dermamn Martini, C. H Saoger Junikowo, Wohn., 2 Stub. m. Kü 
Klaſſen, Stettiner Kirchb. > ’ Proſpekte gratis Chemnitz in Sachſen. 5 — } 5 ö . zu 1 
.. Ari) a 1 N. . Berl. Breite eiche 7. e 


5 000 600 Mark 1 be m. Alkov. Bodenk. zu 108 M., 


find in Poſten nicht unter 30.000 auch 1 Pierdeſtall zu vermiethen. 
Mt. e bel, gegen münbelficere Lagerraum geſucht. 
Zur Ecrichtung einer Maſchinen⸗ 
Niederlage wird ein großes geräu⸗ 
miges Lokal gleicher Erde oder ein 
mit einem disponiblen Kapital pon freier Raum zur Erbauung einer 
50— 60.000 Mark wird zum Ankauf Halle in einer verkehrsreichen Straße 
eines Fabrik⸗Etabliſſements mit ca. zu miethen geſucht. Franco⸗Offerten 
3 Morgen ſchönen Park in Nieder⸗ unt. Chiffre 532 bef. d. Exp. d. Ztg. 
Schleſien. 10 Minuten von der 


1 bit Masch auf 12015 
neuen Kaffeeröſt⸗Maſchine tägli 
friſchgebrannte, anerkannt ſein⸗ Lungen⸗ und Halskranke. 
Ichmedende Rafiee®. ________|Herb. Homerlana als Thee⸗Abſud genommen. Aerztlich vielfach er.] Jypotbek guszulethen. Näb. unter 
FEE probtes und durch 490 Atteſte beſtätigtes Mittel gegen Bronchial⸗ und Leipzig, Exved. d. Bit 
Lungenkatarrhe, Verſchleimung der Luftwege überhaupt, ſowie Ein Soeius 
dd y WI) > gegen beginnende Lungentubereuloſe. Generaldepot für Deutſch⸗ 
land beim Entdecker der „Herb. Trees, Paul Homero in Trieſt 
Oeſterreich). Das Paquet a 60 Gramm für 2 Tage koſtet M. 2. — 
Weniger bemittelten Kranken werden Kurunterſtützungen gewährt. Ge⸗ 
gen Einſendung von 25 Pf. Porto wird die Brochüre über die Heilwir⸗ 


neigten Berückſichtigung. Tu kung und Anwendung der „Herb. Homeriana“ zugeſendet. Jedes Paquet . 
Moritz ch iſt mit der gericht deponirten Schutzmarke und dem Faeſimile Stadt. Bahn und Oder entfernt ge⸗ 


Jacob Warſchauer, in Poſen. verſeben legen, geſucht. Offerten werden er⸗ 
44 Alter Markt⸗ und Büttelſtr⸗Ecke, 1 beten unter L. 926 an Rudolf 
Eingang Büttelftr. C P moi reden. 


Stett. Meckl. Pferde⸗Lotter ie 
a 3 M, f. Porto und Liſte je 
30 Pf. extra. 
Richard Schröder, Bankgeſch., 
Berlin, Markgrafenſtraße 46. 


EFF 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte 
empfehle mein Lager in [1 ara 


s fit 
en MB empfiehlt beſtens 


Ein eleg. mödl. 2fenftriges 
Zimmer iſt p. ſ. zu vermiethen 
Markt 77, II. Etage. 


Haut 9 er -5 


Med. Dr. Biseuz 
ns Ji N 1d, die größte Auswahl in geräucherten Schinken und Bratwurſt zu t eskraft. 
Einige Penſionärt, Sr. Ehrwürden des Hrn Gemeinde: e Preiſen. f ſt B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. ak n — 


„Die geſchwächte Wiannes- 
kraft.“ (11. Aufl.) Preis 1 , 


— 


7 


Br une 
h 


Nouveaute’s 


Tapeten 


in den geschmackvollsten Dessins und Farbenstellungen schon von 
. 15 Pf. per Rolle au bis zu den elegantesten Genres, sowie 


Rouleaux und Gardinenstangen 


in Kleiderſtoffen 
nebft paſſenden Beſätzen empfiehlt 


Saxlehner Bitterquelle 


HunyadiJano 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt 
und von ersten medizinischen Autoritäten als verzügliches Heil- 
mittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste 
aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. 
über auch 


‚Herr @eh.-Rath Prof. Dr. Wunderlich, Leipzig: 


Mo 


Unter Anderem äusserte sich hier- 


ERSTER WEN EEE 
Sammet, Seide, Möbelplüſch 
werden d. Einpreſſen eleg. Mufter 
— à la Jaquard — moderniſirt. 


Culmbacher Exportbier 
von Leonhard Eberlein in Culmbach. 


Nürnberger Export⸗Bier 


der G. N. Kurz'ſchen Brauerei, Befiser J. G. Reif 
in Nürnberg. 


Münchener Spatenbräu 


von Gabriel Sedlmayr in München. 


General⸗Vertteter obiger Brauereien: 
Friedr. Dieckmann, 


Bier⸗Großhandlung. 


5 f \ hs 
Spezial-Tapeten-Geschäft 
= von 
2 [1 
Fischer & Rosenthal, 
! er 8 nehmen und dem Magen unschädlich.“ 
5 Markt- und Neuestrassen-Ecke, Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, 
doch wird gebeten, stets ausdrücklich —— Bitterwasser 
SJ WERAERE FEDER VE u Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. ; 
A 
7 3 
Echte Sammel-Inguels onen Handlungslehtling, 
deutſch u. polniſch ſprech., ſuchen 
in gan; neuen Fagons hält in größter Auswahl vorräthig 
Für mein Manufakrur⸗, Tuch⸗ u. 
Rurzwaaren. Geicäft ſuche per 15. 
April ooer 1. Mai c einen jungen 
Markt: u. Breslauerſtraßen⸗Ecke, parterre u. 1. Etage. . - 22 
* er e e ee e e e e einfachen Buchführung mächtig. 
8 N N Zn een Abraham Lipmann, 
Wronke. 
4 der Abſchr. gut. Zeugn. 
Gärtner, eins, ſucht ſofort das 
Dom. Zerniki b. Gondek. 
Ein junger Mann, mof., Deſtil⸗ 
in d. Material u. Droguen⸗Branche 
Beſcheid weiß, findet unter günſtigen 
Bedingungen Stellung. Off. sub K. 


in reichhaltigster Auswahl empfiehlt das 
„Ein ganz vorzüglich wirkendes Mittel, nicht unangenehm zu 
Eingang Neuestrasse. äcch wird ge 
65 
5 1 Krug & Fabriolus. 
Jacob Sluzewskı, 
5 Mann, der polniſchen Sprache und 
5 7 
Einen unverb., tücht, jeibittbätigen 
lateur, m. g. Referenzen, d. auch 
99 voſtlagernd Poſen. 


Hollender's Zürberei, Graben. 


- Mafhinenfhlofer 
und Stelluacher 


für landwirtbſchaftliche Maſchinen 
finden Arbeit bei 


C. G. Tannert, 
Sady b. Poſen. 
Em im Speditionsgeſchäfte bes 


Eine geſunde, deutſche Amme 
mit guter Nahrung, welche auch 
polniſch ſpricht, zu vermiethen im 
Miethsbureau J. Witeeka, Gr. 
Gerberſtraße 6. 
Eine ordentliche Bedienungsfrau 
ſucht Stellung. Näh. bei der 
Ww. Bogdanowska, 
Brestauerſtraße 36, im Keller. 


Bromberg. Poſen. Rawitſch. En gut empfoblener u. erfahrener | war erte 
Verſand in Deiginals@ebiaben dener Größe, ſowie auch Kataſter⸗ und junger Mann 
in! ; 


findet Stellung bei 


Moritz Iacobfohn, 
Bromberg, 


Spediteur der königl. Dfibatn und 
der Oberſchleſiſchen Eiſen babn. 


50 flott arbeitende 


Vermeſſungs⸗Gehilfe 
findet ſofort dauernde Stellung. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen zu 
richten an das Kataſteramt Rogaſen. 

Ein anſtändiger, gewifienbatter 
junger Mann kann ſich zum Ein⸗ 
ziehen von Geldern bei hohem Ver⸗ 


Per 1. Apuıl er. mehrere 


den 
preis werth zu vermiethen. 


Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16. 


Damen-Gonfection: 


hänge Wanne. / 
(in Solde und Wolle), Zum 1. April er. iſt im Haufe ein: a an; Sf part Maurergeſellen ſucht bei 
Regen-Havelooks, Alter Markt: u. Waſſerſtr.⸗Ecke 52 Bum 1. Juli cr. wird ein unver⸗ gutem Lohn am Bau 
anschliessende Paletots, der e ee ee iir zuverläſſiger, 9 6 der Zuckerfabrik Marieu- 
ki nenmäntel p. 1. Juli der aden mit oder 2 r. 
. ——— Jaquets, ohne Zubehör zu vermi⸗then. Auf „Wirtpfhafis Zul ar de 4 i n i 
1 in streng modernen Wunſch werden dieſe beiden Läden geſdcht 6 rain yun or. 
5 Facons empfiehlt zu soll- zu einem großen Laden vereinigt. Gebalt 750 bis 900 M. a Ein anſtändiges, fleißiges 
5 den Preisen 1 31 et 6 und zuverläſſiges 
na u * s 
2 Ha worffraße lauf einwufenden. 


Kindermädchen 


wird zum 1. April geſucht. 
Näheres in der Expedition 


Jacob Sluzewski, 


Markt- und Breslauer- 
strassen-Eoke, parterre 


3 Zimmer, Küche u Zub., Pferde⸗ 
ſtälle und Wagenremiſe ebendaſelbſt. 


Eine tüchtige Wäſcherin mit gu⸗ 
tem Zeugniß, ſowie gute Ammen 


Perſönliche Vorſtellung erſt auf 
beſonderen Wunſch erforderlich. 


Dom. Lubosin, 


DR: und I. Etage. empfleblt Anguſle owel Bott Podrzewie (bei Vinne). der Poſener Zeitung. 
Aubuft do Graz. Ein gepr, w. mujlt. Erzieh. w. aei. Em tüchtiger, erfahr. Brenner, 


— 
* 


Die Papierhandlung, 
Druckerei und 
Bauntobüchet⸗Labrik 


Off. m. Phot. u. Gebaltsanipr. umg. 
unter C. D. poſtlagernd Poſen. 
Ein Laufburſche, der poln. Spr. 
mächtig, wird verlangt 5 

H. Gensler jun. Bieiteſtr. 9. 


Einen kräftigen 


der auf gexadem Wege ſtets befrie⸗ 
digende Spiritus⸗ Ausbeute, 9 bis 
9% pCt. durchſchnittlich liefert, ſucht 
von Johanni c. ab als ſolcher eine 
anderweitige größere Stellung. weil 
ihm die jetzige als erfahrener und 


Ei 


Lehrling 


ſucht M. Zadek jr., Neueſtraße 6, 
Weiß⸗ und Kurzwaarengeſchäft. 


5 1 Ein Lehrling Laufburſchen e Ram u nun be Bet 
* D. Goldberg, a t Schulbil⸗ verlangt die Exped. d. Ztg. ſenden zu wollen. 
5 Wilhelms ſtr 24 mit gu er = |3. Schwerſenz: Berlinerſtraße 16.] Für mein Weit waaren⸗en-ros u. mein Weip waaren en- ros u. 
10 he m = X dun für's Co mtoir Für mein Tuch⸗, Manufaktur; en- detail- Geſchäft ſuche zum ſofor⸗ 
* 0 en und Deſtillationsge⸗ fler een ber volalſchen Sprache einen Antritt einen Akhrling. 
la a = |mächtigen, tüchtigen 
mädtig a S. W. Meseritz, 


9 ladungs⸗Karten, Verlobungs⸗ äft findet Stellung bei 
Anzeigen, Tanzkarten ꝛc. 


2 Tiſch⸗ und Menukarten jeden Wilhelm Latz. 


Geenres find ſtets vorräthig Einen Kutſcher 
Dees ID 1 —| Einen Kutſcher 

9 Kellereien verlangt J. Fuchs, 
* zu einem Bierdepöt e als Exportbier⸗ Handlung. 
Weinlager ſehr geeignet, Im junger, gebildeter Landiwirtd, 


emyfieblt aus gut. Fam., 21 Jab 
1 Hartwig. 


˖ 2 1 98 = ſucht Stelle als 
Beſitze des eini. Zeugniſſes, 3 Jab 
Car be 16 * väter. Wtol daft thätig 
Waſſerſtraße 16. 
in möbſ. Zimmer mit ſeparatem 


8 gew., ſucht Stellung behufs weiterer Apotheker⸗Lehrling. 
4 Eingang iſt Dominikanerſtr. 5, 


Ausbildung obne Gebalt. Gefl. Offerten erbeten sub C. H. 
I. Etage, ſofort zu vermiethen. 


Verkäufer. 


Argenaun, den 27. März 1884. 
D. Davidsohn. 

Ein Ober⸗Sekundaner des 
hieſigen Real Gymnaſiums, 
aus geachteter Familie, bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig, 


Wollſtein. 

Viele poln. ſpr. Beamte und 
Aſſiſtenten werden von mir nach 
Poſen, Ober⸗Schleſ. u. Preuſten 
geſucht. A. Werner, Wirth⸗ 
E Breslau, Taſchen⸗ 
I. 


n Commis 
findet ſofort Stellung in einer 
Weinhandlung. Stenninib der pol⸗ 
niſchen Sprache erwünſcht. 

Off. sub A. B. 105 poftlagernd. 


Gle 30 . Erped. der 2 Poſener Ztg. 
” Drud und Verlag von W. Decker .. Co. (Emil Röſtel) in Polen, 


a M. d. 31. III. 84 
e. 


Jacob Sluzewski, 


dewaaren⸗ und Damen Konfektions⸗Geſchäft. 


Kirchen » Nachrichten 


für Poſen. Loo zur Rafjeler 


Kreuzkirche. Sonntag, den 30. Pferde Lotterie, 
Jo0 


März, Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Prediger Springborn. Um 
10 Uhr Predigt Hr. Oberpfarrer 
ehn, Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Springborn. 
Freitag den 4. April (6. Paſſions⸗ 
gottesdienſt) Abends 6 Uhr Herr 


a3 Mk., 
zur Stettiner 

Pferde ⸗ Lotterie, 

Zieh. 19. Mai c., 


Prediger Springborn. a 3 M. 
St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den 1 
3. Mir, Bormitt RR | z. Inowrazlawer 
endmahlsfeier: Hr. Konſtiſtorial⸗ z 1 
Rath Reichard. 10 Uhr Predigt 0 Ade Lotterie, 
Herr General⸗Superint. D. Geh. Zieh. 22. April e., 
Abends 6 Ubr Hr. Paſtor Loycke. à 3 Mk., 


| Vorm. 
br, Konfirmation, Beichte u. 
Atendmahlsfeier Herr Konſ.⸗Rath 


Donnerſtag den 3. April, 


10 U z. Mecklenburger 


Pferde⸗ Lotterie, 


Looſe 


Reichard. 1 . 
Freitag den 4. April, Abends Zieh. 28 Mai e., 
6 Uhr: Paſſions⸗ Gottes dienſt 


à 3 M., 

ſind in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur. beifügen. 
Jeden Eisbei 

eine 2 

W. Sobecki, 


r 
Jeden Sonnabend Eisbeme. 


Herr Paſtor Loycke. 
Petri⸗Kirche. Sonntag den 30. 
März. Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Diakonus Schröder 
111 Uhr Sonntagsſchule. Nachm. 
33 Uhr Prüfung der Konfirman⸗ 
den: Herr Kon⸗Rath Dr. Bots 
gius. Mittwoch den 2. April 
Abends 6 Uhr, Paſſionsgottes⸗ 
dienſt: Herr Diakonus Schröder. 
Garniſonkirche. Sonntag den 
30. März, Vormittags 10 Uhr: 
Predigt Herr Diviſionspfarrer 
Meinte. (Abendmahl.) Um 
11; Uhr Sonntagsſchule. 
Evaugeliſch luth. Gemeinde. 
Sonntag den 30 März, Vorm 
9% Uhr, Herr Superintendent 
Kleinwächter. (Abendmahl.) Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Katechismuslehre 
Hr. Superintendent Kſeinwächter. 
Mittwoch den 2. April, Abends 
75 Uhr, Paſſions⸗Gottesdienſt 
Hr. Superintendent Kleinwächter. 
Freitag den 4. Aoril, Abends 
7 Uhr: Prüfung der Konfir⸗ 
manden. . 
In den Parochien der vorgenann⸗ 


Jeden Sonnabend Eisbeine. 
L. Joſeph, Wiener Tunnel, 


Eisbeine! BE 
Oscar Mewes, Wronkerplatz 3. 


Brennerei. 


Betreff der Annonce in der „Pof. 
Ztg.“ Nr. 214 erwähne ich, daß fo 
mancher Fachmann gern das kernige 
Honorar zahlen würde, wenn er ſich 
ten Kirchen find in der Zeit vom nicht ſelbſt, reſp. feinem Prinzipal 
21. bis zum 28. März: gegenüber ſchaͤmen möchte. 

Getauft 10 männl., 9 weibl. Perf Auch ein Fachmann. 
Geo. ) „ f 
e M. Belohnung 

erhält der Finder eines Petſchaft⸗ 
mit Wappen in Stein geſtochen. 
welches am 25. d. M., von der Uhr⸗ 
lette abgelöſt, verloren gegangen. 
Abzugeben bei dem Hotelier Hötel 
de Berlin in Poſen. 


Eckerberg, 


2. Elektrische Neuheiten. 
m Waſſerheilauſtalt bei Stettin, 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


Unterricht kr. bier 


im Zeichnen u. Malen Hennig ſcher 
wird einige Monate hind. Geſangver ein. 


ul ein. rg nn 9 AALEN Sage; 
aler ertheilt. Zu erfr. onntag, Vorm. 11 Uhr, 

bei Karl Peiser, Muſika- Somobend Abends 7 Probe. 
lienhdlg., Wilhelmspl. 


a . Trans, t dt Caam, Stadt- Theater 


Converſ. ertbeilt L. Lang. in Poſen. 
5 . meinen e . Sonnabend den 29. März 1884. 
Peuſionat treten zu Oſtern zwei Mit Vergnügen. 


Vaka gen ein. R Schwank in 4 Akt v. Moſer u. Girndt. 
L. Lang, Gr. Gerberſtr 3 r 

Rektor Herzberg s eite. Theater. 

rael.Knaben-Penfionat| Senate den 2. Min e. 


und Halbpenfiondt, ienne 


der Mlle. Adrienne Angion, 
Poſen, St. Martin 14, I. 


Trapez⸗Equilibritin und Verwand⸗ 
Vorbereitung für ſämmtliche Klaſſen ungsfünftlerin, Frl. Zimmermann. 
höberer Lehranſtalten. — Förderung 


Chanſonette, Fris. Luiſe u. Juliette 
zurückgebliebener Kinder. — Beauf⸗ 


Polytechnische Gesellschaft, 


Sonnabend d 20 März, Abds. 8 Uhr, 
im Busse'schen Restaurant: 
1. Geschäftliche Mittheilung. 


Fantasky, Duettiſtinnen. 
Troupe * Gymnaſtiker, 
5 


ſichtigung der Schularbeiten. 
DEF Billige Bedingungen. N 5 
Auswärtige Familter⸗ 


Nachrichten 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Anton Graf Lankoronski in Maus 
witz, Hrn. Ludwig Seidel auf Rit⸗ 
tergut Diedersdorf b. Seelow, Paſt, 
Carl Nürmberger in Rügen bei 

N |Gubrau, Hrn. v. Goßler in Zichtau, 
Q Dber-Meg.»Ratb_Hanien in Hanno⸗ 
ver, Dr. med. L cken in Eſſen. 
i Eine Tochter: gm. Eugen 

Soil In Önttenhurg in Schechen 
Du bift mein! — Oho! Noch] Thiele in Gotbenburg in Schweden, 
lange nicht, denn ich trinte bei] rn. Max Belling in Hobenkrug 
J., Fuchs. Waſſerſtr.⸗ und Markt- bei Stettin. 
Ecke 52 im Aus ſchank Culmbacher 
Exportbier aus der altrenommirten 


Für die \mierate mit Tin e 
Biauerei von Carl Petz in Culm⸗ des Syrechſaals verantwortlich 
bach in Baiern. Verleger. 


Zieh. 28. Mai c., 


M. Zuromski, Waflernr. Nr. 13. 
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